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Deutschnationale
gegen Nationalsozialisten .
Die Auseinandersetzung innerhalb der Harzburger
Front beginnt .

Wels und Otto Braun

Ustenttthrcr .
Berlin , 8. Feber . Der Parteiausschuß̂ der

sozialdemokratischen Partei beschloß am Mitt¬

woch, für den Reichstag die bisherige Reichsliste ,
die von dem Partcivorsitzenden Otto Wels ge¬
führt wird , sowie für den preußischen Landtag die

seitherige Landesliste , geführt vpm Ministqr -
Präsidenten Otto Braun , wieder aufzustellen .
Ferner stimmte er der Listenverbindung mit der

Staatspartei für die Wahlen zum Reichstag und

zum preußischen Landtag zu . Es handelt sich da¬

bei nur um einen rein technischen Vorgang .
Jede Partei bleibt politisch völlig frei . Schließlich
stimmte der Parteiausschuß auch dem Vorschläge
des Parteivorstandes zu , den für den 12 . Mär ;
in Aussicht genommenen Parteitag um vierzehn
Tage, und zwar auf den 26 . März zu verschieben .

Deutscher Rundfunk nur für

Hitler und Hudenherd .
Berlin , 8. Feber . Wie aus Kreisen des

Reichsinnenministeriums verlautet , gelten bei

den . kommenden Wahlen für den Rundfunk di «

Richtlinien, nach welchen die Benützung des

Rundfunks für und von Parteien ausgeschlossen
ist. Dabei ist es „ selbstverst ändlich " , daß
im politischen Leben stehende Persönlichkeiten
über staatspolitische und wissenschaftliche Fragen
sprechen.
1

Htinddiea stets in Dcgleltund
des Herrn .

. 4- Schwer widerlegbarer „ Unsinn " . •

Berlin , 8. Feber . Fn der englischen Presse
sind Behauptungen in Umlauf , wonach bei der

Bildung der gegMwartigen. Reichsregierung Ver¬

einbarungen daHigehend getroffen worden seien ,
daß de » Reichspräsident Reichskanzler Hitler nie .

Mols ohne die Begleitung des Vizekanzlers von

Papcn cmpfaiMn werde und daß außcrdrm Vize¬
kanzler von Popen als Vertreter des Reichsprä¬
sidenten eine besondere Stellung innerhalb des

Kabinetts einninimt . Diese Behauptungen wer¬

den von amtlicher . Stelle als Unsinn bezeichnet.

wieder ein Nazlriiörder
entlarvt .

Harburg - Wilhelmsburg , 8. Feber . Die Tö¬

tung des 27jährigen Arbeiters Martin Lauscher
ist durch das Geständnis eines gewissen Borne -

Mann, eines der drei nach der Tat verhafteten
Nationalsozialisten geklärt worden . Bornemann

gibt zu , mehrmals geschossen zu haben. Durch die

Schüsse wurden , wie gemeldet , Leuscher getötet ,
ein zweiter Arbeiter erheblich verletzt . Bornemann
will angetrunken und durch Bedrohungen durch

Kommunisten erregt gewesen sein .
*

Ein neuer Nord .

Glat bach - RHeydt , 8. Fiber . Der Arbeiter

tLilhelm E sser ist in der vergangenen Nacht in

Neuwert in der Siedlung Engclbeck nut einem

Brustschuß ousaesirnden ivorden . Von dem

Schützen fehlt jede Spur . Esser war vor einigen

Wochen von der SA . zur KPD . übergetreten .

Japanische KriedssdHHe
tu Hankau .

Moskau . 8. Feber . Die sowjetrusfische Tele -

hraphenogentur meldet aus Schanghai : Wie aus

gutunterrichteten chinesischen Quellen mitgercsti
wird, sind in der Nähe der Stadt Hankau fünf

japanische Kriegsschiffe aufgetauckst , welche durch

ihr Erscheinen eine gespannte und ungewisse

Atmosphäre in der ganzen Stadt hsrvorrirfen .

einigen Vierteln der japanischen Konzess' vn
wurden Maschinengewehre und Flugzcugabwchr -
tzeschütze aufgestellt . Zwischen der Chinesenstadt
Und dem japanischen Viertel wurden Barrikaden

Und andere Hindernisse errichtet . Die japanische

Bevölkerung der Stadt ist angeblich mit Hand¬

feuerwaffen ausgerüstet .

Heine Gehaltskürzung
in Amerika .

Washington , 8 Feber . Ter amerikanische Se -

Not hat die allgemeine Herabsetzung sämtlicher

Ausgaben in der Staatsvertvaltung mit Aus -

Nahm« der Gehälter der Staatsangestelltcn ange¬

nommen .

I « deutschnationalen Kreisen herrscht , wie
der Berliner „ Vorwärts " berichtet , über die
unerwartete Auslösung des Reichstages He¬
ft ü r z « ng . Die Nationalsozialisten erhoffe «
von den Wahlen einen Gewinn , den sie sich
naturgemäß nwr durch einen Einbruch in die

dcutschnational « Wählerschaft holen können . Der

flehentlich « Wunsch der „ Kreuzzeitung " , man

möge national « Einheitslisten aufftellen , blieb

ohne Gegenliebe . Dazu schreibt nun das genannt «
Blatt des Stahlhelms folgendes :

Offensichtlich hat im Reichskodinett der Wille
der drei mltionalsotzlaltstischen Mitglieder ob gesiegt
über die acht anderen Mitglieder . Die National -

sozialisten wollen Neuwahl «« , weil sie von ihnen ,
unter der Gunst der ihnen jetzt zugefallenen .
Chance , eine erhebliche Steigerung ihrer parla¬
mentarischen Machtposition erwarten und sogar
di « Erringung der S1 Prozent der Reichstags -
mandate erhoffen . >

ES wäre falsch , zu verschweigen , baß durch di «
Art und Weise der Eröffnung des Wahlkampfes
schon viel von der Gläubigkeit und dem Ver¬

trauen , welch « di « Bildung der neuen Regierung
in allen Kreisen der nationalen Deutschland
geweckt hatte , wieder merklich zusammengesunken ist .

Roch deutlicher drückt sich der deutschnario -
nofc »Meichsbot «^ aus . Er nennt Hü gen -

berg , -die furchtbarst « Belastung , di « sich Hitler
überhaucht leisten konnte " und warnt :

narzburger Front

arbeitsunfähig ?
Berlin , 8. Feber . Die von allen Anfang an

vorherzusehende innere Uneinheitlichkeit der

Hitler - Regierung zeigte sich heute , nach zehn¬
tägiger Dauer des Harzbürger Kabinetts voll -

tändig klar . Das Kabinett ist von seinen nega¬
tiven Maßnahmen ( Auflösung des Reichstages
und des Landtages , Absetzung der preußischen
Regierung , Zeitungsverbote und antikommnnisti -
chen Aktionen ) noch zu keiner positiven

Regierungsarbeit gelaktgt und schon
ist das gegenseitige Mißtrauen im Kabinett er¬

sichtlich . Die hauptsächlichste Ursache dieser in¬

neren Zerrissenheit des Kabinetts ist wohl in der

Berlin , 8. Feber . Di « Regierung Brann

hat am Mittwoch vormittags dem StaatsgerichtS -
hof in Leipzig «in « zweite Klageschrift überreccht ,
die sich gegen di « Auflösung des preußischen Land¬

tages richtet . Di « Klageschrift umfaßt elf Schreib -

mäschinensciten. Sie richtet sich gegen bi « nach
Auffassung der Staatsregieruug verfassungs¬
widrig « Auflösung des Landtages mit dem An¬

trag , der StaatSgerichtshos solle entscheiden , daß
dir am 6. Feber durch den Retchskommiffar von

Papeu und den LandtagSpräfidenten Kerrl aus .

Hitlers Zehnfahresplan
sieht die Vernichtung der Marxisten vor .

Berli «, 8. Feber . Reichskanzler Adolf Hitler
empfing am Dienstag nachmittag mehrere Ver¬
treter führender deutscher Tageszeitungen . Hitler
unterzog die gegenwärtige politisch « Lage einer

kurzen Untersuchung und verwies in diesem Zu -
sammenhang darauf , daß gegen die Regierung
wohl ein « Mehrheit Zustandekommen könnte , di «
aber rein negativen Charakter hätte . Di « einzige
Mehrheit, die zu positiver Leistung imstande sei,
sei die, die sich zu der amtierenden Reichsregie¬
rung bekenne .

Hitler betonte u. a. , daß er - sein Amt erst
aufgeben werde , wenn er di « Uebcrzeugung habe ,
daß seine Mission erfüllt sei . Der deutschen öffent¬
lichen Meinung köyne er versichern , daß es in

zehn Jahren keinen Marxismus mehr in Deutsch¬
land gebe . Abschließend erklärte Hitler , haß er
immer nur das tun werde , wasser für hie deutsche
Zukunft als notwendig ansrhe . Er sei bereit , des -

Dic Alleinherrschaft der NSDAP , nach Mus¬
solinis Muster ist in Deutschland auf dfe
Dauer nicht zu halten . Zu gefährlich ist di *
außenpolitische Lage , zu schwierig find die Ver¬
hältnisse in der Wirtschaft , zu stark , zu gut organi .
fiert find die Gegner im Inner « . Ein Konflikt
innerhalb der nationalen Regierung kann darum
immer nur «inen Phhrrussieg der NSDAP , im
Gefolge haben , dem der furchtbarste Z « .
sammcubruch dos deutsch « « Ratko ,
nolismus folgen muß .

Bon gewissen Partien der Regierungser -
Slärung ruckte her Stahlhelmführer Düsterberg
entschieden ab . Er erklärte auf einer Tagung
in Berlin :

Wir im Stahlhelm wissen es und werden
nicht vergessen , daß auch in den marxistischen Par -

' teien wie im Zentrum es Hunderttausend « von
alten Frontsoldaten gibt , die draußen vor dem
Feinde in hervorragender Weise einst ihre Pflicht
getan haben ,

/ Es ist peinlich , wenn ausgesprochene Drücke¬
berger und Jugendliche , die während des Welt -
krieges noch in den Windeln ' lagen oder die

Schulbank drückten , ausgerechnet
‘ über mangelnde

Vaterlandsliebe dieser Männer sich Urteile öffrut -
lich erlaube «. •

n
Di « Auseinandersetzung zwischen Deutsch¬

nationalen und Hakcnkreuzkern , die sich da an¬
bahnt , ist sehr bemerkenswert ^

Ausschreibung der st ^eichstagswahlen zu suchen ,
welche von den Nationalsozialisten in Erwartung
eines Stimmenzuwachses durchgesetzt wurden , den
Deutschnationalen aber sehr unwillkommen sind .

Heine Elnidund der Rechten
für die Wahlen .

Berlin , 8. Feber . Die Bemühungen um eine
Zusammenfassung der Parteien und Gruppen auf
der Rechten für die bevorstehenden Wahlen sind
heut « weitcrgcgangen . Bisher ist aber über einen
Abschluß noch nichts bekannt geworden . ' So weit
es sich um die große Zusammenfassung handelt ,
an der auch di « Deutschnotionalen und der Stahl¬
helm beteiligt sein sollen , wird der Stand der
Verhandlungen in politischcn Krcisen heut « abend
recht skeptisch beurteilt .

gesprochen « Landtagsauflösuug mit der Reichs¬
verfassung und der preußischen Verfassung nicht
im Einklang steh « ünd daher ungültig sei. Weiter
soll festgestellt werd «» , daß der Reichskommtssär
ein « Neuwahl zum preußischen Landtag nicht
anberaum « « durfte und daß die anbcraumte Neu¬
wahl unzulässig fei . Der Standpunkt der Staats -
remerung wird in der Klageschrift ausführlich be¬
gründet . Als Anlagen werden di « Abstimmungen
der Anträge und ein Auszug aus der Landtags¬
sitzung beigefügt .

halb auch jede Unpopularität auf sich zü nehmen
„ und wenn mich die ganze Nation mit Steinen
bewerfen sollte ". ( Hitler scheint also schlimme
Ahnungen zu haben . )

KonUlkt des Deherwadinnds -
aussdiusscs dauert weiter an

Berlin , 8. Feber . Der Brief des Reichstaas¬
präsidenten Göring ist Mittwoch früh in die
Hände des Vorsitzenden des Reichstaasausschüsses
zur Wahrung der Recht « der Volksvertretung ,
Abg . Lobe , gelangt . Seine Entschließung über
das weiter « Vorgehen wird Löb « ' exst im Laufe
des Tages treffen , nachdem er nrit seinen Frak -
tionskollegen Fühlung genommen hat . Wie ein
Nachrichtenbüro hört , wirds zu dem vom Reichs¬
tagspräsidenten zunächst gewünschten Versuch
einer direkten Bereinigung des Konfliktes zwi¬
schen den beiden Parteien kaum kommen , da we¬
der Nationalsozialisten noch Sozialdemokraten ge¬
neigt sein dürften , eine solch « Aussprache hcrbei -
zuführen .

| Ueber die Köpfe
der Führer . . .

Inmitten des Mord - und Blutrausches ,
dem sich die Banden Hitlers in Deutschland
hingeben , vollzieht sich eine seltsame Erschei¬
nung . Es ist erst ein Anfang und soll
nicht überschätzt werden , aber auch dieser An¬
fang ist symptomatisch dafür , daß trotz aller
gegenteiligen Bemühungen das proletarische
Verbundenheilsgefühl in den Kreisen der
kommunistischen Arbeiter nicht erloschen ist .
Auch der kommunistische Arbeiter beginnt zu
begreifen , daß die Hakenkrruzfascisten nicht
danach fragen , ob es ein Kommunist oder ein

Sozialdemokrat ist, dem sie den Schädel ein -
schlagest , die Revolverkugel in die Brust jagen
oder mit dem Messer den Bauch aufschlihen .
Sie beginnen auch zu begreifen , daß die
Stunde der höchsten Gefahr gekommen ist und
daß es um Sein oder Nichtsein der Arbeiter¬
klasse ohne Unterschied der Parieirichtung geht .

Geigen den Versuch , zu zertrünmrern ,
was fest der Revolution in Deutschland in
mühevoller Arbeit aufgebaut wurde und als
Einleitung zu dem beginnenden Wahlkampf
hatte die Eiserne Front in den Lustgarten zu
Berlin am Dienstag eine Versammlung ein¬
berufen , di « sich zu einer ungeheueren Demon¬
stration von nie gesehenem Umfange gestal -

»teto . Das Überraschende war mm , daß sich
unter den erschienenen Massen auch viele tau¬
sende Kommunisten befanden , die in geschlos¬
senem Zuge anmarschiert waren , ihre Rot -
front - Rufe hören ließen , sonst aber durchaus
solidarisch an der Kundgebung teilnahmen und
sich — eine ganz ungewohnte Rolle — nicht
im geringsten als Störer betätigtess . Sie
waren einfach — und es ist schwer zu glauben ,
daß dies mit Einverständnis ihrer Führer
geschah — gekommen , um mitzudemonstricren ,
die Größe und Macht des kämpfenden Prole¬
tariats zu zeigen . Nicht anders war es an :
Sonntag in Breslau . Dort hatten die Nazis
durch den Mund des Fememörders Heine ver¬
kündet : „ Die Straße gehört uns , der SA , das
Marxistengesindel hat nichts auf der Straße
zu suchen " . Die Antwort war eine Massen¬
demonstration der Eisernen Frpnt von hinrei¬
ßender Wucht und auch an ihr nahmen vier
große Züge kommunistischer und parteiloser
Arbeiter teil , so daß der Referent Paul Loebc
unter Beifall erklären konnte , es freue ihn ,
daß auch die KPD mitdemonstriere . Auch in
anderen kleineren Städten kam es in den letz¬
ten Tagen vor , daß kommunistische Arbeiter
sich in größerer Zahl Demonstrationszügen
der Eisernen Front anschlossen , ohne daß es
ihnen einfiel , in der Sozialdemokratie den
„ Hauptfeind " zu erblicken und gegen sie zu
krafeelen , wie es in den Rezepten der kommu¬
nistischen Partei noch immer vorgeschricben ist .

Die Feststellung dieser Erscheinung soll
nicht die Illusion erwecken , als wäre es jetzt
unter der drohenden Gefahr des Fascismus
schon so weit , daß eine wirkliche Einheitsfront
bevorstündc . Doch sie beweist , daß auch kom¬
munistische Arbeiter zu begreifen beginnen ,
wie verhängnisvoll und tragisch die Spaltung
der Arbeiterklasse in dieser geschichtlichen
Stunde ist , daß es die törichteste Taktik ist , die
konrmunistische Partei zu isolieren , sie gegen
die anderen proletarischen Parteien einen
Krieg führen zu lassen , in dem die Klassen¬
kräfte der Arbeiterschaft - geschwächt und zer¬
splittert werden , anstatt einheitlich und ge¬
schlossen mit ihnen gegen die verlotterte braune
Schutzgarde der Gegenrevolution Front zu
machen . « In der gegenwärtigen Situation , da .
die Lebensinteressen der gesamten Arbeiter¬
schaft auf . dem Spiele stehen , das Zustande
kommen einer ehrlichen Einheitsfront zu ver -
hindern , bei der keiner der Teile seine Gesin¬
nung preisgeben muß , anstatt das Trennende
wenigstens vorläufig zurückzustellen und an¬
statt in vertrauensvoller Solidarität und mit
gemeinsamen Kampfmitteln dem Todfeinde

Eine zweite Klage beim staatsgeriditshot .
Heden die AuHösnnd des PreuOenlandtads .
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der Arbeiterklasse entgegenzutretrn , ist nicht
nur « in Verbrechen am Proletariat im allge¬
meinen , sondern auch eines an den Interessen
der kommunistischen Partei . Soviel begreift
auch der nicht vollständig von den Parolen
Moskaus verblendete kommunistische Prolet :
die 18 Millionen Sozialdemokraten und Kom¬

munisten in Deutschland könnten bei Bereini¬

gung ihres politischen Willens eine Macht

sein , vor der der Spuk - des Fascismus verflie¬
gen würde und sie würden eine mitreißende
Kraft darstellen , die allen Anschlägen gegen
Freiheit und Demokratie ein rasches Ende be¬

reiten könnte .
Liest man die kommunistische Presse , so

wird man finden , daß darin mit stereotyper
Gleichmäßigkeit immerzu wiederholt wird

alles und jedes sei ein „ Betrugsmanöver " der

Sozialdemokratie und mit ihr könne es keine

Einheitsfront geben , nur mit den sozialdemo¬
kratischen Arbeitern . Das heißt , diese
müßten auf alles , was ihnen Glaube und Hei¬

ligtum ist , verzichten und die kommunistische
Partei als unbedingte Führerin erkennen .

Verzicht auf eigene Gesinnung , Treue , Charak¬
ter und Intellekt , blinde Unterordnung unter
die nicht in gegenseitigem Meinungsaustausch
erarbeiteten Beschlüsse , sondern unter das

Kommando der kommunistischen Zentrale in

Moskau — so stellen sich di « kommunistischen
Führer , die ängstlich darauf bedacht sind , in

Moskau keine schlechte Note zu bekommen ,
weil sonst ihre materielle Existenz in Gefahr
kommt , das Zustabekommen der Einheits¬
front vor . Sie haben noch eine ander « Vor¬

stellung von ihr : sie möchten gemeinsame
Kundgebungen veranstalten , aber sie suchen
daraus eine Art Sängerkrieg auf der Wart¬

burg zu machen ; jeder der Redner , ob nun

Sozialdemokrat oder Kommunist , soll reden

dürfen , wie er will , wie es ihm die Politik ,
die Methoden und das Kampfziel seiner Par¬
tei vorschreiben und da die Politik der Kom¬

munisten nach wie vor darauf ausgeht , die

Sozialdemokratie zu „ entlarven " , ihr wenn

möglich Anhänger abzujagen , sie mit den

Kapitalisten uiÄ > Fascisten in einen Topf zu
werfen uich an dem angezündeten Feuer das

kommunistische Parteisüppchen zu kochen, so
kann man sich denken , was dabei heraus/äme .
Nicht daS Bild der Geschlossenheit der Arbei¬

terschaft , sondern ein ergötzliches Schauspiel
für die Todfeinde des Proletariats . Ohne die

Gewähr dafür , daß genieinsam « Aktionen nicht
dazu mißbraucht werden , Verwirrung zu stif»
ten und die Fronten zu vernebeln , ohne vor¬

herige Verständigung beider Parteien über

die Voraussetzungen eines gemeinsamen
Kampfes , bei dem man auch wissen muß , um
was und wie gekämpft werden soll , kann es

keine Einheitsfront geben . Und wollen sich die

Kommunisten nicht dazu verstehen , diese Ge¬

währ zu schaffen , so beweisen sie damit nur ,

daß es ihnen nur um ein längst schon wohl -
bekannles Manöver zu tun ist , das auch in

der Zukunft an der treuen Verbundenheit der

sozialdemokratischen Arbeiter mit ihrer Partei
scheitern wird .

Nochmals : wir wollen di « Teilnahme
kommunistischer Arbeiter an den Demonstra¬
tionen der Eisernen Front in einzelnen deut¬

schen Städten nicht in ihrer Bedeutung über ¬

schätzen, aber den kommunistischen Führern
sollte sie zu denken geben . Die kommunistischen
Arbeiter , die in diese Veranstaltungen kom¬

men , bekommen kein einziges Wort zu hören ,
das ihre Gefühle und Neberzeugung verletzen
könnte . Die sozialdemokratische Partei ver¬

langt als Bedingung für die Teilnahme an

ihrem Abwehrkampf gegen die Inspiratoren
des politischen Mordes , die in Deutschland
zur Macht gelangt sind , nicht die Preisgabe
der kommunistischen Gesinnung , ihr liegt es

auch ferne , zu verlangen , daß sich die Eini¬

gung „ über die Köpfe der Führer hinweg "
vollziehen möge , sie will eine ehrliche Ver¬

ständigung . ' Im Augenblick der ärgsten
Bedrohung der deutschen Arbeiterllasse mit

vielleicht jahrzehntelanger Knechtung und

Unterdrückung soll vorläufig nichts anderes

geschehen , als den unseligen Richtungsstreit
zurückzu stellen und die Schürung der Hetze
gegen die Sozialdemokratie zu unterlassen .
Noch glauben wir nicht daran , daß bei der

kommunistischen Führung ein solcher Wille

vorhanden ist . Vielleicht aber , wie die erwähn¬
ten Erscheinungen aus den letzten Tagen an¬

deuten , bei den im kommunistischen Lager
stehenden Arbeitern . Angesichts der höch¬
sten Gefahr kann es dann geschehen , daß das
den Sozialdemokraten zugedachte und niemals

geglückt « an den Kommunisten selber zur
Wirklichkeit werde : daß die Einigung sich
„ über die Köpfe der Führer " hinweg mit

eiserner Logik und elementarer Gewalt

vollzieht ! >>

SozialdemoRratisiher Bürgermeister
in Viliam .

Klagenfurt , 8. Feber . Wie erinnerlich , hat¬
ten die Nationalsozialisten durch ihren Exitus
von der Sitzung der Gemeindevertretung in
Villach die Wahl des Bürgermeisters mehrere
Mal « vereitelt . Erst als einige Nationalsozia¬
listen wegen Vergehens gegen die Geschäftsord¬
nung für mehrere Sitzungen ausgeschlossen wur¬
den , konnte die Wahl in Ruhe durchgeführt
werden . Es wurden 32 Stimmen abgegeben ,
davon 16 auf den Namen des Sozialdemokraten
Piesche , den Direktor der Hauptschule , der damit

zum Bürgermeister gewählt wurde .

Im Zeichen der Nalural -
wirlsdiait .

Tabak wird gegen Eisenbahnmaterial getauscht .

Sofia , 8. Feber . ( Tsch. P. - B. ) Der Minister¬
rat genehmigte im Prinzip das bereits gemeldete
reichsdeutschc Angebot betreffend den Ankauf bul¬

garischen Tabaks alter Ernte gegen Eisenbahn¬
material und verschiedene Apparat « . Insgesamt
wird diese Transaktion einen Umsatz von
einer Milliarde Leva erreichen und auf
Kompensationswege durchgeführt werden .

Vor der Einigung Ober das
französische Flnanzprogramm
Staatsbeamten gegen Gehälterkürzung .

Paris , 8. Feber . Die Pariser Linkspresse
spricht di « Ansicht aus , daß eine Einigung über
die Finanzzwischenvorlagen der Regierung und
dem Finanzausschuß der Kammer diesmal ganz
aut möglich sti . Der neue Hauptberichterstatter
über daS Budget habe eine sympathische Erklä¬

rung abgegeben , und auch die Sozialisten haben
bekanntgegeben , daß sie diesmal kein « « program¬
matischen Gegenantrag vorlegen würden , sondern
nur Abänderungsanträg « . Demgegenüber habe sich
die Staatsdeamtengewerkschaft neuerlich mit aller

Entschiedenheit gegen die beabsichtigte GehaltS -
herabsetzung ( von 20 . 000 Franken an ) un¬

namentlich gegen die Kürzung verschiedener Zu¬
lagen ausgesprochen .

nie norwegische Arbeiterpartei
lUr vollständige Abrastung .

Ein väm norwegischen Parlament ( Storting )
eingesetzter Ausschuß zur Untersuchung der Frage
einer Reorganisation der norwegt -
sch en Landesverteidigung , insbesondere 4

ihrer Kosten , die sich jährlich auf rund 32 Mil¬
lionen norwegische Kronen belaufen , hat dieser
Tage seinen Bericht vorgelegt . Eine Mehrheit ,
bestehend aus den D e r t r « t e r n d « r tiorwe - '

gischenArbeiterpartei , der größten Par¬
tei des Lande - , lehnt den Bericht ab . Sie

fordert vor allem , daß die gesamt « Frage bei den

bevorstehenden Herbstwahlen Gegenstand der

Entscheidung durch das Volk werde .
Die Arbeiterpartei tritt für di « v o l l st ä n d i g e

Beseitigung des gegenwärtigen HeereS-
systems des Landet ein und verlangt sein « Er¬

setzung durch ein « Küstrn » und Grenz¬
wache , deren Kosten auf jährlich etwa acht Mil¬

lionen Kronen geschätzt werden . Die Arbeiter¬

partei protestiert insbesondere gegen den

Vorschlag deS gegenwärtigen halbfaseistifchen
Ministers für Landesverteidigung QulSling ,
Fretwilligenkorps zur Ausbildung
von Offizieren zu unterstützen , und

verlangt das völlige Verbot privater oder

halbprivater bewaffneter . Kopps .

Die Voraussetzungen der

Kampfeinheit .
Wichtige Vorschläge aus Oesterreich .

In der „Arbeiter - Zeitung " schreibt Ge -
nosie O. P . nach dem Hinweis darauf , daß
heute nicht einmal mehr Zeit zu Erwägun¬
gen über di « Notwendigkeit der Einheit ist ,
sondern , daß es zu handeln gilt , u. a.
folgende - :

Die Kommunsstische Partei Deutschlands sst
von der Gefahr der Auflösung bedroht . Geschieht
dies , wird die Kommunistische Partei vor oder
nach den Wahlen verboten , werden di « kommu -
nistischen Kandidaten an der Wahlwerbung ver¬
hindert oder werden ihnen nach der Wahl di «
Mandate aberkannt — dann hat Hitler im

Reichstag die Mehrheit . Dann kann er das

Rumpfparlament bestehen lassen , kann , wie ein

Horthy oder PillMki , mit Unterstützung einer

erschwindelten Mehrheit regieren wie er will .

Die sozialdemokratische Partei mag vielleicht
zunächst noch der Auflösung entgehen . Aber auch
für sie und für die Gewerkschaften ist in dem

Augenblick , in dem die Verfassung gebrochen , der

Schritt über den Rechtsstaat hinaus getan ist ,
jede Bürgschaft der Freiheit , jede Sicherheit der

Organisation und ihres Wirkens geschwunden .
Wenn Verfassung und Gesetz nicht mehr gelten ,
ist die demokratisch «, auf dem Boden der Demo¬
kratie stehende und für di « Demokratie kämpfende
Organisation ebenso bedroht wie die antidemo -

kransche der Kommunisten .

Sozialdemokraten und Kommunisten haben
also in diesem Augenblick « in unmittelbare - ge¬
meinsames Interesse : di « unmittelbar « Bedrohung
durch den gemeinsamen Feind . Sie haben eine

unmittelbare gemeinsame Aufgabe : die gemein¬
same Abwehr dieser Gefahr .

Republik Spanien gesichert
Kulturausbau wird fortgesetzt .

Baris , 8. Feber . „ Journal " veröffentlicht
eine Unterredung mit dem spanischen Minister¬
präsidenten Azaüa , der erklärte , daß » das repu¬
blikanische Regime in Spanien nicht bedroht sei.
ES Haien zwar Unruhen stattgefunden und es

würden sich vielleicht noch weiter « ereignen , doch

seien dies unvermeidbare Erschütterungen , di «

daS Regime selbst nicht gefährden , Der Minister¬
präsident ist oer Ansicht , daß die ländliche Bevöl -

Wenn eS möglich wäre , daß Sozialdemo¬
kraten und Kommunisten heute in Deutschland
zusammentreten , dann müßten sie unter dem
Druck der augenblicklichen Gefahr , unter dem
Gebot der geichichtlichen Stunde , ein « Verein¬
barung treffen , die nicht mehr als folgende Punkt «
zu enthalten braucht «:

Di « Kommunistisch « Partei erklärt , > daß
sie für den Fall , ta * sie noch vor den Wahle «
verboten wird , schon fetzt all « ihre Anhänger
auffordert , sozialdemokratisch zu wählen ,

Die Sozialdemokratisch « Partei erklärt , daß
sie für den Fall , daß die Kommunistisch « Par¬
tei nach den Wahlen verboten oder den kom¬

munistischen Abgeordnete « di « Mandat « aber¬
kannt werde « , gegen diesen offenen Verfassungs¬
bruch im Einvernehmen mit den Gewerkschaf¬
ten , alle , auch die äußerst «« Kampfmittel an¬
wenden wird .

Beide Parteien erklären , daß sie vorläufig
bis zur Wahl jchen Kampf gegen einander in der
Oeffentlichkeit , in Versammlungen und in der
Press « einstellen .

Wir wissen , wie schwer eS auch dem aufmerk¬
samsten Beobachter sst, von außen her «in «
Situation zu beurteilen . Wir wissen , wie undank¬
bar eS auch für den aufrichtigsten Freund ist, dem
im Ringen aus Leben und Tod stehenden Kampfer
Ratschlage zu geben . Wir wagen trotzdem in
dieser ernsten Stunde ein Wort , von dem wir

hoffen , daß sein Sinn und seine Absicht verstan¬
den werde : die Erfüllung internationaler prole¬
tarischer Pflicht aus dem tiesste » Gefühl brüder¬

licher Liebe und sozialistischer Solidarität .

! « rung mit der Durchführung der Bodenreform
vollkommen zufrieden sein werde und durch diese
noch mehr an die Scholle gefesselt werden würde .

Die »Monarchisten könnten in Spanien « ine poli¬
tisch « Partei bilden , dürsten jedoch keinerlei Kom¬

plotte zum Zwecke der Rückkehr der Dynastie
schmieden. Der Ministerpräsident betonte haupt¬
sächlich die Kulturpolitik der Regierung , die diese
trotz bedeutender finanzieller Schwierigkeiten v « r -

folge . Allein im vergangenen Jahre habe di «

Regierung 7000 neue Volksschulen errichtet und
werde dieses Werk der kulturellen Hebung des
Landes fortsetzen .

Die Kellnerin Molly .
Roman von Han « Otto HeneL

CEt >»D«aM vd >5«<felreitet, ' - Bertan Berlin
flatbbtud verbeten

War er nicht noch besser daran als sie und

Lissi auf dem Rummalplatze , wo sie sich ebenso !
zur Schau der Gaffer stellen mußten und über - !
die - ein « Flut von gemeinen Anspielungen sich !
über sie ergoß ? Ja , er war besser dran , denn

er war immerhin « in Mann , für den di « Zur¬
schaustellung seines Körper - nicht so viel be¬

deutet « wie für eine Frau . Außerdem brauchte
er sich nicht einmal zu enckleiden . Und war er

nicht besser dran als di « Mädchen , die in so vielen

Städten an jedem Abend di « Ehefrauen vor¬

nehmer Bürger unterhalten müssen , und später
nach beendeter Unterhaltung den vornehmen
Ehemännern dieser vornehmen Damen „ zur Der -

sügung stehen " müssen ?

Male fand den Weg zu „Onkel Franz " sticht,
und st« wäre doch so gern hingegangen , um dort

vielleicht einen Rat zu finden . Schließlich kam

sie zu einem Ensschlutz , der ihr von der plötz¬
lichen Hoffnung eingegeben wurde : wenn jemand
mir helfen kann , dann sst « S Hertha Ltndner tn

Leipzig . Sie holt « ihr Geldtäschchen heraus und

überzählt «. Das gab den Ausschlag . Sie ging
zum Bahnhof zurück und löste ein « Fahrkarte
nach Leipzig. Bon Leipzig versprach sie jich ^Arbeit
« ud Frieden .

Studentisch « Scherz « als Blüten der

akademische « Freiheit .

Ziemlich trübsinnig saß Male im bumm¬

ligsten Personenzuge zwischen Berlin und Leip¬

zig. Sie bereute , so übereilt Berlin verlassen

. .1 JJ l . .

zu haben und bangte vor der Ungewißheit in dem

ihr gänzlich unbekannten Leipzig .
In Bitterfeld knäulte sich auf dem Bahnbof «

ein Auslauf zusammen . ' Samtäter trugen fest,
geschnallt auf einer Bahre « in lunge - Mädchen ,
tn Krämpfen zuckend . Seine gellenden Schrei «
beunruhigten die vielen Menschen , die an diesem
Umsteigepunkt zwischen Berlin und Leipzig ihre
Züge aufsuchten. Male war gleich den anderen

Leuten im Abteil an di « Fenster geeilt , geäng¬
stigt von dem schrecklichen Gefchrei. Gerade vor

ihrem Magen standen dre « funge Herren und

gestikulierten im aufgeregten Zustand « deutlicher
Angetrunkenheit vor einem höheren Bahnbeam¬
ten und einem Polizisten , di « sich um die Na -

menSfeststellung d « r drei bemühten . Di « von

Mensurnarben zerhackten Gesichter der Herrchen
und ihre Haartracht , die nach Art gewisser Busch «
negerstämMe auf dem völlig kahlrasierten Kopfe
nur vorn über der Stirn « inen sorgfältig ge¬

pflegten Haarbüschel zeigte , kennzeichneten sie als

VervindungSstudenten . Die beiden Beamten ,

umringt von einem Kreis « empörter Reisender ,
hatten viel « Mühe , die trotz ihrer Besoffenheit
mit schnoddriger Arroganz auftretenden Burschen

zur Anerkennung der Situation zu bringen . Es

ivar nämlich unverkennbar , daß di « Meng « die

Bezechten am liebsten gelyncht hätte .

Der Zug rollte weiter , di « aus den Bahn -
hofSräumen dringenden Schrei « des Mädchens
und di « überheblich « Anmaßung der drei Bur¬

schen zurücklaffend .
ES handelt sich um drei Studenten der Me¬

dizin auS Hall «, wie Male aus den « rregt durch¬
einander rauschenden Gesprächen im Abteil her -

auSbört « . Di « nrnaen Herren waren in Berlin

in schon bezechtem Zustand « in ein Abteil zwei¬
ter Klasse eingestiegen , hatten nach dem Zeugnis
Mitreisender sofort mehrere Likörflaschen qeöffvst ,
fortgesetzt getrunken und sich lärmvoll über aka ¬

demisch « Freud «» in Halle unterhalten . Sie waren
dabei lästig für die anderen Ressenden geworden ,
die sich alle aus dem Abteil zuruckgezogen hatten .
Male hatte in Bitterfeld auf dem Bahnsteige
gehört , wi « der « ine der drei den Beamten gegen¬
über von einem „ harmlosen Studentenulk " ge¬
sprochen und auch etwa » von „ akademsscher Frei¬
heit " gesäuselt hatte . Die jungen Herren hatten
einen präparierten Tbtenfchädel ausgepackt , ihn
mit einer Art Turban gekrönt und aus einen

Spazierstock gespießt . Auf diesem Stocke hielten
sie ihn vor das Fenster des Nebenabteils , wo
leider ein junges Mädchen saß , eben jene Un¬

glückliche ^ die man in Bitterfeld auS dem Zuge
getragen batte Sie war über den Anblick
deS Totenkopfes furchtbar «rfchrocken und stieß
« inen gellenden Schrei aus , der das Dröhnen der

Zuges noch üderschrillte , und brach dann ohn¬
mächtig zusammen . AIS das Mädchen wieder zu
sich kam , verfiel es in Tobsucht und könnt « nicht
mehr beruhigt werden . Bom Bitterfelder Kran -

kenhaus aus ist. es dann in eine Irrenanstalt
übergeführt worden .

Di « Passagiere entrüsteten sich, weil dieser
Studentenscherz das übliche und zulässige Maß
weit überschreit«. Male aber schien « in anderes
viel furchtbarer . Diese jungen Leute waren ja
Studenten der Medizin , würden also einmal

Aerzte werden . Male hatte bisher die Aerzt «
verehrt . Eigentlich kannte sie nur einen , den

Doktor , d « r si « aus den Klauen der Pastors Zick¬
mann so menschenfreundlich befreit hatte . Aber
alle Aerzte mußten doch Menschen sei «, die nicht
nur mit Güte und Wissen dem Kranken beistehen ,
sondern auch di « Gesunden vor Krankheit be¬

wahren sollen . DaS aber waren dar für an¬

gehende Aerzt «, die ulkeshalber und jäh « inen

ahnungslosen Menschen in den Irrsinn treiben ?
Wie kam es , daß auf einer Hochschule , die nach
der Meinung des Mädchens doch eine Pflanz¬
stätte der Vornehmheit und Vollkommenheit sein

müßt « , Menschen erzogen wurden , di « so dummer
Roheit fähig sind ?

Bon den Aerzten wundert einem überhaupt
nichts m^ hr . — Im Kriege haben sie Soldaten
für gesund erklärt , die schon dreiviertel tot waren .
— Heut « machen sie ' s nicht anders , wenn es

um die Rente geht . Gesund soll man sein , wenn
man als Kranker für das KriegSleiden oder den

Arbeitsausfall etwas haben will . — Kranken -
kassenbeiträg « kann man nicht genug bezahlen ,
aber wenn man zum Arzte kommt , hat num

nichts dafür . Ta geht es wie in einer Fabrik
zu . Hundert werden in der Stunde verarztet ,
und dann wundern sie stch noch , wenn man

nichts mehr von ihnen hält . , »
Solch « und ähnliche Reden schwirrten um

Male herum . Sie verstand sie nicht , aber sie
fraßen sich in ihr fest . Ganz tief aber brannte
sich in ihr ein , wi « die drei besoffenen Studenten
fchnöselig di « Verantwortung für di « Folgen
ihres Scherze - ablehnten , während man das
wimmernde , tobsüchtige Mädchen durch die un¬

ruhig « Menge in das Bahnhofsgebäude getragen
hatte .

Einzug in di « Walhalla .
ES muß « in ungeschriebenes Gesetz gebe,

nach welchem die Viertel der Armen und Ver¬
rufenen gewöhnlich in d « r Nähe de » Bahnhofes
liegen . Und ein zweite », nach welchem es diese
Armen und Verrufenen nach jenem Viertel zieht,
wenn sie eine ihnen fremde Stadt betreten .

Als Mol « in Leipzig di « riesigen Hallen d « t

Hauptbahuhofes verließ , ihr bißchen Zeug in

einem Behältnis , das für ein « Handtasche zu
groß und für einen Koffer zu klein war , steuerte
sie , ohne zu fragen , der Promenade nach am

Rande des AugustuSplatzes dem Roßplatz zu.
Hinter diesem Preßt sich in düsteren Gassen und
Gäßchen das Leipziger Viertel der Armut und
Verkommenheit zusammen .

( Fortsetzung soigt . )
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Präsidentcnhrisc
im Gewer ^ caussdmO .
Der versitzende Pediman abgesagt

Prag , 8. Feber . Im Gewerbcausschuß des

Abgeordnetenhauses kam cs heute zu einem

offenen Konflikt zwischen dem derzeit der , Oppo¬
sition angehörendcn Ausschußvorsitzenden Pech -
Man (tsch. Gewi - Part . ) und der Ausschußmehr -
hcit, der nach dem Eingreifen deS Kammcrprä -
siderrten schließlich mit der Wahl eines neuen

Präsidiums endete , in dem Pechman überhaupt
nicht mehr vertreten ist .

Der Ausschuß sollte heute die Glühbirnen -
sttuer beraten , die bis morgen befristet ' ist und

auch bereits auf der Tagesordnung der freitägigen
Plenarsitzung steht . Pechman stellte diese Borlage
jedoch er st an vierter Stelle auf die Tages¬
ordnung; vorher standen ein Exposee des Handels¬
ministers, der sich jedoch entschuldigen ließ , die alte

llnti -Bata-Borlage der Gewcvbepartei über den

Schutz des Schuhmachcrgewerbes und die Regelung
des Drogistengewerbes . Als Netolicky (tsch. Nat . »

Eoz. ) sofort den Antrag stellte , die Glühbiryensteuer
an erst « Stelle zu setzen , hielt Pechman eine große

parteipolitische Agitationsrede , in der er sich dagegen
derwahrte, daß die Forderungen des Gewerbestandes
fortwährend übergangen würden ete . Ihm werde

angeblich schon in der Press « vorgeworfen , daß er

diese gewerblichen Vorlagen , die mindestens ebenso
wichtig seien wie die Glühbirnensteuer , sabotiere ; sie
müßten daher einmal dringlich verhandelt werden .

Da er keine Zustimmung fand , schloß er die

Sitzung — ohne über den Antrag Netolicky über¬

haupt abstimmen zu lasten — mit der Bemer¬

kung, daß er daraus nach einer Beratung mit

seinem Klub die Konsequenzen ziehen werde .

Daraufhin stellten 17 Mitglieder der Koali¬
tion den Antrag , sofort eine neue Sitzung
einzuberufen uni » die Wahl des Präsidiums sowie
die Glühbirnenstcuer auf die Tagesordnung zu
stellen . Als Pechman nicht darauf reagierte ,
Kurde der Kammerpräsident Stanek

derständigt , der im Sinne der Geschäftsordnung
(§ 25, Abs. 2) den Vizepräsidenten Netolicky
beauftragte, eine neue Sitzung einzuberufen und
die Wahl des neuen Präsidiums zu leiten . In
dieser Sitzung wurde Netolicky zum Vor -

sttzcnden , zu Stellvertretern Pctrovicky ( Ra -
>ional-Dem. ) und Sedlüvek (tsch. Vp. ) ge -

tvählt.

Aenderungen
an der GiOhbtrnensteucr ?

Daraufhin ging der Ausschuß in di « Beratung
der Glühlampensteuer ein . In der Generaldebatte
letzte sich Genossin Kirpal u. a. dafür ein , daß man
die Röntgenröhren für öffentliche Krankenhäuser
und Ambulatorien der Krankenkassen von der Steuer

befreie und bei den Neon- Röhren , die zu Reklame¬

beleuchtung verwendet werden , nur den Preis der

bloßen Röhre » ( ohne die Kosten der Montage etc . )
°lr Steuergrundlage nehme . Weilers stellte sich Ge -

Uossin Kirpal gegen die Bestrebungen , die im § 16
der Regierung eingeräumte Ermächtigung zur Fest¬
setzung von Höchstpreisen für Glühbirnen zu

sürichen. tz

Am Nachmittag beendete der Ausschuß auch di «

Spezialdebatte ; vorher hatte sich ein SiebenerauS -
Ichuß der Koalition mit den vorgcschlagenen Aende -

eungcn befaßt . Die Abstimmung wird der Ausschuß
erst

morgen früh vornehmen , da sich heute abend

fist noch die Regierung , bzw . di « Wirtschaftsminister
urit den vorgeschlagenen Aenderungen befassen
>»erden.
. Diese Aenderungen betreffen : Die Streichung
dir Röntqcnlampen aus dem Verzeichnis der

muerpflichtigen Waren , die Herabsetzung der

Neuer bei Lampen bis zu 40 Watt von 1 . 50 auf
120 Kö; der Ausfall soll durch Erhöhung der

Neuer auf Radiolampen von 5 auf 10 Kronen
pro Stück eingebracht werden .
. Strittig sind noch einige von den National¬
demokraten beantragte » Aenderungen, so die

Streichung der Kohlenfadenlampen , die Strei -

Mng des oben erwähnten § 16 und die Befri¬
stung der Vorlage bis Ende 1934 , während in der

"orlage eine Befristung überhaupt nicht vor -

When ist .

Aenderung der Gebfihrenvorschristeu
Mehrertrag : 5V Million ««.

Im Senat wurde Mittwoch ein neues Be -

drckungsgesctz zum Budget , nämlich das Gesetz
die „ Aenderung und Ergänzung einiger Be -

stimmungen ü- ber di « Gebühren und andere

Abgaben" vorgelegt .
Die Vorlage erhöh ! di « Grenze , bis zu welcher

,* Gebühr «» durch Stempel ma rk « n zu ent -

^htcn sind, durchwegs ans 300 Kronen , und gibt
bm

Finanzämtern das Recht , die Gebühren in

hüllen , wo ihre Borschrcibung nicht sofort durch -

^stihrt werden kann (Wertzuwachssteu «r und Erb -

'chostzsteuer ) zmiächst provisorisch sestzusctzcn
' " b

zur Bezahlung vorzuschrciben. Weiters wird die

Gierung ermächtigt , sestzusctzcn . welche Gebühre »
Mnftig sofort zu bezahlen sind , ohne daß — wie

biihn — auf die amtliche Vorschreibung gewartet

^rdr» müßt «. Endlich wird für die Slowakei und

?»rpathorußland die aufschiebende Wirkung des

"kkursts gegen Gebührenvorschre bungen aufgehoben.
Di « - Vorlage lall di « Beschleunigung der

Bezahlung der Gebühren und die Vereinfachung
administrativen Agenda erzielen . Dadurch ,

gewisse Gebühren früher zahlbar werden als

?si>her, wird sich auch die Höhe der uneinbring -
"chen Gebühren verringern ; von der Durchfüh¬
rung dieses Gesetzes erwartet sich die Finanzver -
!?oltung für 1933 einen finanziellen Effekt von

oO Millionen .
, Tas Gesetz , das gleichzeitig auch sonstige Ge -

stührenvor ' chriften vereinheitlicht , soll ab 1. April
’• I . in Kraft treten .

Harzburg in Bodenbach .
Einigung der sudetend ^ utschen Reaktion .

Arbeitervoik , die Augen auf !
In Bodenbach hat sich Wichtiges begeben ;

der deutschnational « Abgeordnete S ch o l l i ch,
bekannt durch sein „ Draufgängertum " und der
nationalsozialistische Abgeordnete Knirsch , den
Herr Jung bekanntlich von der eigentlichen
Führung der NSDAP verdrängt hat , fielen ein¬
ander in die Arme . Herr Schollich hat , unter
dem Eindruck des Zusammenschlusses der reichs¬
deutschen Reaktion , ein Rühren bekommen und
in einer Versammlung , an der auch National¬

sozialisten teilnahmen , „ einen Strich unter die

Vergangenheit " gemacht . Ja , er sagte sogar im
Nomen seiner Partei , daß er di « Hand dazu
biete , eine n « ue Entwicklung zu beginnen . Und
Herr Knirsch schlug freudig in die dargebotene
Rechte ; mit den in Freundschaft verkrampften
Fäusten wurde dem Abgeordneten H a s s o l d
übers Maul geschlagen , der kurz vorher in einem

parlamentarischen Ausschuß die Nationalsoziali¬
sten des nationalen Verrats gesehen hatte
und gegenüber den Loyalitätserklärungen des

. Herrn Jung den „ unverrückbaren " und ,,un ( ?) -
vcrrückten " Standpunkt der Deutschen National¬

partei in nationalpolitischen Dingen hervor¬
kehrte .

Nette Auseinandersetzungen hatten sich um

diese Stellungnahme abgespielt ; die National -

sozialistcn sahen sich in die Rolle gedrängt , in
die sie die Sozialdemokratie immer so gern
bringen wollen ; sie mußten sich, die Teutonen

Jung und Krebs , gegen den Borwurf des natio¬

nalen Verrats verteidigen ! Ein erbauliches
Schauspiel war das , das sich z. B. die Arbeiter

K o m o t a u L einmal aus der Nähe ansehen
wollt « » .

Da merkten die Herrschaften , daß es an der

Zeit sei , die Friedenspfeife zu rauchen . „ Pack
schlägt sich, Pack verträgt sich " — so heißt ein

altes , wahres Sprichwort . Und da zudem das

schön « reichsdeutsche Beispiel so verführerisch
lockt «, ahmten Herr Knirsch und Herr Schollich
die Harzburger Front nach . Es hat , nach dem

Berichte von Augenzeugen , Tränen der Rührung
in der Bodenbacher Versammlung gegeben .
Selbst der „ Tag " spricht davon , daß Knirsch dem

Schollich „ unter dem Jubel der Versammlung "
die Haiti » zum neuen Bruderbund gereicht hat .

Bevor wir uns mit den „ Lehren " dieser
Bodenbacher Versammlung befassen , die „ Der
Tag " den in der Komotauer gewonnenen ent¬

gegensetzt, wollen wir einmal auf die poli¬
tische Bedeutung der teutonischen Berbrüde -

rungsszene verweisen .
Herr Hastold hot gesagt , di « Nationalpartei

werde /,keinen . Canossagang nach Prag " antre¬

ten . Kaum acht Tage später trat sie ihn zu der

von ihr aus das schwerste beleidigte », zur

nattonsverräterrschen NSDAP an . Dieser kleine

Umweg läßt doch die Richtung der deutsch¬
nationalen Politik klar erkennen : die Aussöhnung
mit der NSDAP bleutet die Billigung des

politischen Vorgehens der Nazis , die Billigung
des Canossaganges . Herr Hastold möge sich das

mit Herrn Schollich oder seiner Partei aus¬

machen . Wenn er schweigt , ist der Unernst sei¬
ner Kriegsrede viel rascher offenbar geworden
als selbst wir , die wir doch den Polttiker Has¬

sold schon ein wenig zu keimen glauben , erwar¬

tet haben . Hinter den Worten des Herrn Schol¬

lich steht also eine grundsätzliche Wen¬

dung der Deutschen Rationalpar -

tei , die Bejahung der Tschechoslowakischen
Republik , das . Gutheißen der Jungschen Loya¬

litätserklärungen . Sollten die Herren von der

Nationalpartei dos ableugnen , so dürfte keiner

von ihnen mit den Führern der NSDAP Rütli¬

schwüre tun oder die Partei müßte von dem

Herrn Schollich abrücken .

Es wird weder das eine noch das andere

geschehen. Der Canossaganq des Herrn Jung ist

so ernst zu nehmen wie seine „ Jrredenta " —

alles , alles Heuchelei ! — und die wackeren Rek -

ken von der Deutschen Nationalpartei welchen,
durch ' die Vorgänge in Deutschland angeeifert ,
die grundsatztreuen Nationalsozialisten gern als

Vorspann für ihre kapitalistischen Bestrebungen
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Das Ergebnis der Autarkie .

Wien , 8. Feber . Der Vorstand der tschecho «

slowakischen Handelskammer in Wien beschäf¬

tigte sich in seiner Sitzung am Dienstag mit der

Frage der handelspolitischen Verhandlungen

zwischen Oesterreich und der Tschechoslowakei . Es

wurde mit Bedauern konstatiert , daß die Ver -

handlungen bisher fast zu keinen konkreten

Resultaten führten . Inzwischen gehen die Han¬
delsbeziehungen zwischen den beiden Staaten von

Monat zu Monat weiter zurück . Die tschechoslo¬

wakisch « Ausfuhr nach Oesterreich betrug im

Jahre 1932 nur 53 Prozent der Ausfuhr des

Jahres 1931 und sogar nur 42 Prozent der

Ausfuhr vom Jahre 1930 . Ebenso ist der öster¬

reichische Export nach der Tschechoslowakei zu¬

rückgegangen , der im Jahve 1932 nur 53 Pro¬

zent der Ausfuhr des Jahres 1931 und nur 36

Prozent der Ausfuhr vom Jahre 1930 betrug .

Dieser Rückgang ist keineswegs nur auf di « all¬

gemein « Wirtschaftskrise zuruckzuführen , sondern

ist zum großen Teil durch die Zwangsmaßnah¬
men und Gegenmaßnahmen verschuldet , durch

welche beide Staaten ihre Wirtschaft in der Krise

schützen wollten .

benutzen . Weml eine Einheitsfront des „Sozia¬
listen " Hitler mit dem Arbeiterfeind Hugenberg
möglich ist — warum sollte man da hierzulande
noch lveiter nationalpolitisches Geseires machen ?
Ein Geseires , das doch nur die Arbeiterfeind -
schast verdeckt , das man selbst nie ernst nahm ?
Und außerdem werden alte , schön « Erinncrungen
lvach . ( Erinnerungen , deren selbst wir uns nicht
erwehren konnten , als wir vor kurzem eine

Lebensbeschreibung des „ Arbeiterführers " Krebs

im „ Tag " lasen : die Gelben waren die Hof¬
hunde der Borsohren Schollichs ; gewisse
Schnorrbriesc , die Herr Krebs schon vor dem

Kriege an Industriell « schrieb , sind noch nicht
vergessen ! ) Wir können dem Herrn Knirsch nach¬
fühlen , wie w o h l er sich im Kreise seiner lie¬

ben alten Freunde gefühlt hat , wie wdbl es chnl
tat , dem alten kapitalistischen Herzensbruder so

recht freundschaftlich die Hand schütteln zu

dürfen .
„ Der Tag " meint , mit einem Hinweis auf

die Komötauer Versammlung , die Bodenbacher
Versammlung habe bewiesen , daß ein « politische
Auseinandersetzung auch ohne Rauferei
möglich ist . Nun , den Beweis für die allge¬
meine Richtigkeit dieser Behauptung sind just
die Nazis bis jetzt schuldig geblieben .

Daß sie aber di « Auseinandersetzungen
mit den in d « r Nationalpartei vereinigten
Kapitalisten schdn immer in freundschaft¬
lichem Geist « führten und noch nie gegen sie
tätlich wurde « , das wolle » wir ihnen gern

bescheinigen .
Wenn es gegen die Arbeiter geht , dann , ja

dann kennen die Nazis solche „Sachlichkeit "
nicht . Denn die Arbeiter sind ja kein « so wert¬

vollen Volksgenossen wie die Men und reichen
Herren Fabrikanten . Gegen die Proleten ist der

Terror am Platze und die Nazis haben auch nie

gezögert , ihn cinzusetzen , wenn sie nur halbwegs
konnten . Und in Komotau haben sie die politische
Auseinandersetzung , deren Möglichkeit „ Der Tag "
zugrbt , selbst durch unerhörte Provokationen
beendet , di « auf eine Auflösung der Versamm¬
lung angelegt waren .

Die Methoden der marxistischen Gegner be¬

hagen dem „ Tag " nicht . Nun , wir haben gegen
den Nationalsozialismus vor allem geistige
Waffen , denen er allerdings nicht gewachsen ist.
Und di « Methoden , die er meint , haben die,
Nazis erst bei uns eingeführt : das Prügeln '
und Provozieren . In Deutschland , wo ihre „gei¬
stige " Entwicklung schon etwas weiter gediehen
ist , sind es der brutale Mord, - ' das Abschlachten
der Arbeiter , der FeMemovd .

Di « Verbrüderung des Herrn Schollich mit

dem Herrn Knirsch , der immerhin zweiter Vor¬

sitzender der NSDAP ist, ergänzt das Bekennt¬

nis , das Herr Jung vor kurzem zu Hitler und

seiner blutigen Politik abgelegt hat . Was Hitler
tut : alle Morde , die auf sein Gewissen kommen ,
alle Niedertracht , die er gegen di « deutschen Ar¬

beiter anwendet , all das wird von unseren
Nationalsozialisten gutgeheißen . Und in dem

engen Rahmen , der ihrem Wirken hierzulande
/gesteckt ist , wollen sie das Vorgehen ihrer reichs¬
deutschen Brüder kopieren :

der erste Schritt ist die Aussöhnung mit de «

schärfsten Feinden des Proletariats , der

zweite di « „ Warnung " an die Arbeiter , sich
gegen die Knüppelmethode « der Nazibandi¬

ten ja nicht entsprechend zu wehren .

Und unsere Antwort ? Nun heran ,

Genossen , an den gelben Feind , der sich

in den letzten Tagen zwiefach enthüllte !
Heran an die Front der sudetendentschen
Harzburger , deren Herz vor Freude
springt , wenn in Deutschland Arbeiter

gemordet werden , wenn die Demokratie, ,

wenn die Freiheit gemeuchelt wird !

Schenkt de « Herren nichts , greift an !

Der Bodenbacher Rütlischwur der sudeten¬

deutschen Reaktion ist ei « Mahnruf an

euch !
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Sitzung des Landesausschusses , Der Landes¬

ausschuß für Böhmen erledigte in seiner Sitzung
vom 8. Feber neben einer Reihe von laufenden
Angelegenheiten die Budgets von 342 Gemeinden
und 64 Bezirken und bewilligte 72 Gemeinden
di « Einhebung verschiedener Abgaben und Ge¬

bühren . Weiters beschloß der Landesausschuß von
dem für Beiträge an Bezirke und Gemeinden be¬

stimmten Gesamtbetrag von 84 . 8 Millionen Kro¬
nen 56 Prozent , d. i . 47 . 5 Millionen den Bezir¬
ken und 44 Prozent , d. i . 37 . 3 Millionen den
Gemeinden zuzustellen . Schließlich beschloß der

Landesausschuß , allen allgemeinen öffentlichen
Krankenhäusern und inSbesonders allen Anstalts¬
ärzten zu empfehlen , ihre Dienst « freiwillig zu -
gunsten der gegenwärtigen Arbeitslosen - Aktwnen
zur Verfügung zu stellen und allen Krankenhäu¬
sern , welche Ambulatorien zur Heilung arbeits¬

loser Personen errichten , eine besondere Bedeckung
für die Personal - und Sachausgabc » in Aussicht
zu stellen .

ve valera Vorsitzender
der lrlsdien Regierung .

Dublin , 8. Feber . De Valera wird außer
dem Vorsitz in der Regierung auch das Amt des

Außenministers übernehmen .

M inMnolt FlMW
findet am 12 . JNürz statt .

Budget im Senat
vorgelegt .
Heute erste Sitzung des Budget *
ausschusses .

Prag , 8. Feber . In der heutigen Senats¬

sitzung wurde das Budget für 1933 aufgelegt
und dem Budgetausschuß mit einer Frist bis

Ende nächster Woche zugewiesen , Nach den ge¬

troffenen Dispositionen wird der Ausschuß be¬

reits morgen früh mit der Debatte beginnen

und sie täglich bis Ende nächster Woche fort¬
setzen . Allerdings dürften in der nächsten Woche
Dienstag , bczw . Mittwoch wegen des Denkmal¬

gesetzes auch zwei Plenarsitzungen des Hauses
notwendig sein ; dieses Gesetz soll nämlich bis

zum zehnjährigen Todestag Dr . Radins am

18 . d . M . fernggestellt sein.
Am Montag , den 20 . d. M. , wird der Aus¬

schußbericht über das Budget im Plenum auf -
gelegt werden ; die Debatte soll im Plenum
Dienstag , den 21 . d. M. , beginnen und Freitag ,
den 24 . d. M. , abgeschlossen werden . General¬

berichterstatter ist wie früher der Agrarier
Stodola

*

Im Plenum des Senats hielt der Vor¬

sitzende dem verstorbenen Senator Böhm
( Ung . Christlichsoz ) , dom j ü n g st e n Senats¬

mitglied , einen Nachruf . Dann leistete der Nach -

folger des verstorbenen Senators Sablik , Jan
M ö ch u r a (tsch. Agrarier ) sowie der Ungarisch¬
nationale Josef Keresztury als Nachfolger
Dr . Großschmids , der auf sein Mandat ver¬

zichtet hat , die Angelobung .

Eiposee des Flnanzministers .
Die Vorlage des Budgets begleitete der

Finanzminister mit einem kurzen Expose , das in
den Hauptzügen mit seiner anläßlich der Budget¬
vorlage im Abgeordneterchaus gehaltenen Rede

übereinstimmte . Die Debatte über dieses Expos «
wird mit der Budgetdebatte im Plenum ver¬

einigt werden, .
Trapl beschäftigte sich eingehend mit . der Aus¬

wirkung der Krise auf das Budget , mit d « n Schwie¬

rigkeiten bei dessen Zusammenstellung und mit den

bereits im Vorjahr eingeleiteten energischen Spar -
inäßnahmen , Bedrohlich gestalte sich nur die Lage der

staatlichen Unternehmungen , die im Vorjahr ein

Defizit von rund einer Milliarde ausweisen ( den
Reingewimr der Tabakregie nicht eingerechnet ! ) . .
Dagegen bewegten sich die Steuereinnahmen im

Vorjahr nach den vorläufigen Ziffern ungefähr
auf der Höhe des Voranschlages . Ueber die Ziffern
des Voranschlages für 1933 können die Einnahmen
kaum mehr gesteigert werden , so daß nur der Weg
der weiteren Herabsetzung der Ausgaben übrig
bleibt .

Die auftauchenden Meldungen über die Verluste
in den Banken bezeichnet der Minister als ten¬

denziös übertrieben ; die Aushilfe , die den
Bänken im Vorjahre gewährt wurde , habe sich auf
die Aktion beschränkt , die im Voranschlag für 1983

durch den Posten von 20 Millionen vorgesehen ist .
darin ist auch die Hilfe für die Änglo - , und die

Prager Kreditbank eingeschlossen .
Ueber die Zinsfußermäßigung lauteten Trapls

■

Ausführungen ' noch - genau so orakelhaft wie alle

vorausgegangenen Erklärungen von Regivrungsseitc
über dieses Thema .

Bei Besprechung der Jnvcstitiönsanleihe stellte
Trapl mit Befriedigung fest , daß es mit vollem

Erfolg gelungen sei , die zum 1. Feber fälligen
Schatzscheine zu Prolongieren ; in beträchtlichem
Maße seien auch neue Kassenscheine gezeichnet
worden .

Die eigentliche Tagesordnung bildeten zwei
Jmmunitätsangelegenheiten . Ausgeliefert wurde
L o k o t a ( Kommunist ) , weil er im April 1932
bei einer Demonstration die Anwesenden äuf -
gefordert haben soll, sich ohne Furcht gegen die

Gendarmen zu stellen .

Die Heilsürsorge Mr Arbeitslose .
Großer Erfolg der Aktion .

Die vom Ministerium für soziale Fürsorge
unter Mitwirkung des Gesundheitsministeriums
ins Leben gerufene Heilfürsorge - Aktion für Ar¬

beitslos « und deren Familienangehörige nimmt ,
dank dem Verständnis , das ihr von allen Fakto¬
ren der öffentlichen und freiwilligen sozial - gesund¬
heitlichen . Fürsorge sowie von den Äerztc - Organi -
sationen entgegengebracht wird , eine überaus er - ,
freuliche Entwicklung . Obwohl die ein¬
schlägigen organisatorischen Richtlinien den Bc -

zirksbehörden vom Ministerium für sozial « Für¬
sorge erst Anfang Jänner 1933 zugestellt wurden ,
haben sich bis Ende Jänner 1933 bereits 165 Be -
zirkskomitaes für diese Heilfürsorge gebildet , die
ihre Tätigkeit zum allergrößten Teile bereits aus¬
genommen haben und sehr gedeihlich wirken . Es
ist überaus , erfreulich , daß diese Aktion in der
ganzen Osffcntlichkcit überaus große Sympathien
gefunden hat .
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T agesneuigkeiten
Gin ganzes Geschwader gegen

„ Zeven Vrovincien " .

Batavia , 8. Feber . Die Marineleitung
zieht zur Zeit ein Geschwader zusammen , das

heute den Meuterern des Panzerkreuzers „ Zeven
Provincien " entgegentreten soll . Der Panzerkreu¬
zer nähert sich der Insel S>berut , westlich von

Sumatra . Er wurde heute srüh westlich von der

Zeebloemer Meerenge beobachtet .

Englischer RekorLflng nach Afrika .
London , 8. Feber . ( Reuter . ) Di « britischen

Flieger G a y f o r d und N i ch o l e t t s befanden
sich gestern um 22 Uhr 200 Kilometer nordöstlich
von B o m a in Westasrika . Sie haben bisher etwa
6400 Kilometer Flugroute zurückgelegt und

haben den britischen Fernflugrekord von 3948

Meilen überboten .

Heute früh wird aus Kapstadt gemeldet , datz
der britische Eindecker heute um 6 Uhr früh 43

Meilen südöstlich von Denguella gesichtet
wurde .

Die britischen Flieger überboten mit ihrem
britischen Militäreindecker den Weltrekord im

Fernflug « ohne Zwischenlandung , als sie Porto
Alexandre auf portugiesischem Gebiete überflogen .

Den inredestehenden Rekord erzielten di «

Amerikaner Boardman und Polando , die am

30 . Juli 1931 aus - en Bereinigten Staaten nach
Jstambul geflogen tvaren .

8n 3 $ Tagen von London über die

Sahara nach Brasilien .
London , 8. Feber . ( AR. ) Der britische Flieger

Mollison ist in Billa Cisneros , im spanischen
S a h a r a t e il , gestern nachmittags gelandet und

will heute von der afrikanischen Küste in der Räbe

von Dakar zum 2000 - Meilen Flug über den süd¬

lichen Atlantik nach Port Natal in Brasilien star¬
ten . Mollison rechnet mit einer gesamten Flug¬
dauer von dreieinhalb Tagen . Bon England

startete er Montag um 8 Uhr früh morgens .

Abrüstung . . .
London , 8. Feber . Die Admiralität wird dem¬

nächst auf Grund des Marineprogrammes 1932

Auftrag aus drei Kreuzer , einen Flottillenführer ,
acht Zerstörer und zwei Schaluppen erteilen .

Bon der Gattin erschlagen .

Mannheim , 8. Feber . Der 40 Jahre alte

Schlosier Martin ^ Gaber aus Lützelsachsen
wurde - hente im Verlauf » von Zwistigkeiten von

seiner Ehefrau erschlagen . Frau Gaber wurde

verhaftet .

Siu furchtbarer Iovvelmord .

Wipperfürth , 8. Feber . Auf dem in West¬

fälischen liegenden Gutshof Engstfeld ereignete sich

beute früh eine schwere Bluttat . Der . 49jährige
Schwiegersohn der Besitzerin des Gutes erschoß
mit seinem Jagdgewehr den 50 Jahre alten Stall¬

schweizer Barräbas . Darauf feuert « er noch einen

Schuß gegen die Frau des Melkers , durch den

diese schwer verletzt wurde . Die Frau wurde so¬

fort im Krankenhaus operiert , ist aber noch nicht

vernehmungsfähig . Der Täter wurde in seinem

Schlafzimmer festgenommen und dem Amts¬

gericht in Halver zugeführt .

Der Traum des Spießers . Unfähig zu

eigener Politik , ohne Programm und Ziel , hat

der Durchschnittsbürger deutscher Zunge von

jeher mehr vom Wunder , denn von seiner

politischen Kraft erwartet . Im alten Oester¬
reich schimpfte er auf die Tschechen und Ser¬

ben und wartete jahrzehntelang auf den Be¬

freiungskrieg , der ihn einer Gottheit gleich

machen sollte . Als der glorreiche Weltkrieg da

war , glaubte er mehr an die Tüchtigkeit der

Verbündeten - und das Bündnis mit Gott , als

an seine eigene Tapferkeit und nach dem Zu¬
sammenbruch des Krieges wartete er von

Monat zu Monat auf neue Wunder , die ihm

das verlorene Vaterland zurückbringcn sollten .
Sie blieben aus und fast hätten sich die klüg¬
sten der unbelehrbaren Bürger unter den geän¬
derten Verhältnissen zurechtgefunden , wenn

nicht in Deutschland der Scharlatan Hitler

aufgetaucht und in einer Zeit geistiger und

materieller Zerrüttung massenhaft Anhänger

gefunden hätte . Lange bevor Hitler und seine

Chargierten zu politischer Macht gelangten ,
raunten sich die Spießer hinter den Bierglä¬
sern hoffnungsvoll zu , der Nationalsozialis¬
mus werde auch in den ehemals österreichischen
Landern wieder Ordnung machen und die

neuen Einrichtungen , die nichts als Lasten für

den Bürger gebracht haben , beseitigen . Er

werde der Unterdrückung der Deutschen ein

Ende bereiten . Das war für sie eine sehr

bequeme These , die von allen , die von bürger¬
licher Denkart befallen sind , gerne übernom¬

men wurde . Sie wurde in den Jirlitagen des

Vorjahres , als Hitler vor den Toren Berlins

stand , eifrig propagiert , bildete den Ersatz fiir

den politischen Kampf , den andere Parteien

auf eigene Kosten führen müssen . Run aber

ist Hitler unter der Vormundschaft Hugenbergs
und Papens Gewalthaber im Deutschen Reich

Erdbeben in Vaden .
Starke Grschütternng von 20 Sekunden Dauer . — Hauskamiue eingestürzt .

Menschen zu Boden geworfen .

Karlsruhe , 8. Feber . In der ganzen Stadt

verspürte man heute um 8 Uhr einen leichten
Erdstoß . In allen Teilen der Stadt wankten in

den Wohnungen die Michel . Der Erdstoß wurde

auch in ganz Oberbaden verspürt . Er dauerte

mindestens 20 Sekunden und löste stark «
Erschütterungen aus . In Mühlheim war

deutlich ein « etwa 20 Sekunden dauernde Wellen¬

bewegung bemerkbar . Sehr stark hat das Beben

Rastatt mitgenommen . Der Erdstoß war st)
heftig , daß in den Wohnungen das Mobilor ins

Wanken geriet , der Kalk von den Wänden siel
und etwa 50 Hauskomine « instürzten .
Verschieden « Häuser weisen R i s se auf . Zwei
Wohnhäuser mußten wegen Einsturzgefahr
geräumt werden . Personen kamen glücklicher¬
weise nicht zu Schaden .

Der Erdstoß hat in der Bevölkerung der be¬

troffenen Orte große Aufregung verursacht . In
Rastatt , wo er sich am heftigsten auswirkte , stürzt «
alles aus die Straße ,

mehrer « Leut « sprangen durch di « Fenster

und viele wagten sich noch um 10 Uhr nicht

in ihre Wohnungen zurück .

da sie ein zweites Beben befürchteten . In ein¬

zelnen Häusern und Betrieben wurden

Menschen zu Boden geworfen .

Zahlreiche Fensterscheiben und große Schaufenster
gingen in Trümmer . Die Auslagen der Kauf¬
häuser , in denen Artikel der Weißen Woche aus -

g' tellt waren , gerieten vollständig durcheinander ,
s Industrieviertel dagegen bueb im großen

und ganzen verschont . Besonders schwer aber

waren die Auswirkungen des Bebens rechts
von der Murg . Im ersten Augenblick glaubte

man , es mit einer Explosion im Glaswerk zu tun

zu haben . Glasscheiben und Ziegeltrümmer der

eingestürzten Kamine bedeckten die Straßen . Die

Schulen haben den Unterricht einge¬
stellt . .

Auch in der Umgebung von Rastatt wurden

große Schäden angerichtet . So ist m O e t i g -

h « i m das Rathaus und in Steinmauern das

SchuHaus beschÄügt worden . In D u p p e n -

h e i m stürzte ein Kreuz von der Kirche .
Nach den seismographischen Aufzeichnungen

liegt der Herd des Bebens südlich bis südöstlich
von Karlsruhe in einer Entfernung von nicht

mehr als 50 Kilometern .

geworden . - Er fängt an , die Marxisten „ un¬

schädlich " zu machen ; das allein genügt , um

bei den Spießern Erfolg zu haben und sie hof¬

fen zu lassen . Er wird ein neues mächtiges
Deutschland schaffen , es mit Feuer und

Schwert beschützen und Krieg gegen alle

Fremdlinge dar deutschen Lande führen . Er

wird , was liegt denn näher , auch den Deut¬

schen der Tschechoslowakei seinen Schutz ange¬

deihen lassen . Auf Konto dieser Hoffnung wer¬

den die Anhänger vormärzlicher Zustände fre¬

cher denn je . Man muß jetzt nur eine deutsche
Kleinstadt besuchen , um den Geist , der da

herrscht , zu erfassen . „Heil Hitler ! " ist so hei¬

misch geworden , wie das „ Grüß Gott " nach
dem Kriege . Sozialdemokraten werden auf der

Straße angerempelt und Drohungen aller Art

werden gegen sie ausgestoßen . Ohne Kenntnis

der politischen und wirtschaftlichen Verhält¬

nisse glauben diese Burschen wirklich , daß der

Nationalsozialismus ganz Mitteleuropa heim¬

suchen und alles was nicht stramm deutsch ist ,

vernichten werde . Diese Stimmung ähnelt sehr

stark dem Siegesrausch , dem sich die Spießer -
schichten während des Krieges Hingaben und

aus dem sie beim Zusammenbruch des Welt¬

krieges auf >schreckliche Weise erwachten . Auch
dem Taumel , der sie momentan erfaßt hat ,

werden sie wieder entrissen werden . Allerdings
nicht so, wie es sich die meisten der Schreier

jetzt vorstellen . Auch dem nationalen Aufstieg

folgt die Reaktion , die gleichbedeutend mit

neuem Druck auf die Deutschen und Rückgang
der Kultur ist . Daran mögen die Hitlerjüngeic ,
ob alt cder jung , denken , wenn sie sich jetzt
einer Psychose ergeben , die wohl die Abenteuer -

und Sensationslust unreifer Menschen befrie¬

digen kann , aber dem Fortschritt nicht im

geringsten dient . Sie mögen sich vor allem

hüten , die Kampfesmethoden ihrer reichsdeut¬

schen Artgenossen gegen die Sozialdemokraten
hierzulande in Anwendung zu bringen , sonst

werden sie früher als es geschichtlich notwendig

wäre , den Rückschlag zu spüren bekommen .

Was immer auch in Deutschland kommen

möge, Diktatur der Besitzenden über die Ar -

beiteicklasse , politische Rechtlosigkeit und Ter¬

ror , — an den Grenzen der Tschechoflowakei

finden die Gewaltmethoden der Hitler , Papen
und Hugenberg ein Ende und jeder Versuch ,

sie gegenüber der deutschen Arbeiterschaft in

den deutschen Gebieten anzuwenden , wird auf

unüberwindlichen Widerstand und entspre¬

chende Abwehr stoßen .

Selbstmord eines Längerdienenden . Dienstag

nachmittags verübte der, , Rechnungsstabsrottmei -
ter Karl B r a z d a poni 36 . Infanterieregiment

in Ungvar Selbstmord . Schon vor dre ' Wochen

hatte er seiner Familie und vor einer Woche beim

Rapport diesbezügliche Andeutungen gemacht .

Dienstag schloß er sich im Regimentsmagazin ei «

und tötete sich durch einen Schuß aus dein Dienst¬
revolver in die rechte Schläse . Vorher batte er

' ich auf den Boden gelegt und während der Tat

schaute er in den Taschenspiegel . Die Uriach : des

Selbstmordes ist noch unbekannt , doch dürfte —

zumindest nach einem amtlichen Bericht — diaser
mit dem Dienste in keinem Zusammenhang
tehen . Brazda war 40 Jahre alt . Er hinter¬

läßt eine Witwe und zwei klein « Kinder .

Unbeständig , regnerisch . Der Osten des

Staates blieb in den letzten 24 Stunden trocken ,
während in der Westhälft « der Republik und

namentlich in Böhmen neuerdings Niederschläge
cingetreten sind . Nur auf den allerhöchsten Berg¬
kämmen ist etwas Schnee gefallen , während die

tieferen und mitlleren Lagen vorwiegend Regen
haben . Der Zufluß milder Lust aus dem Smd -

westcn dürste an Stärke ztvar nachlassen , doch ist
eine erhebliche Wetteränderung noch nicht wahr -
' cheinlich. — Di « Temperaturen in Prag bettu -

gen gestern : Um . 8 Uhr 4. 2, das Minimum der

letzten Nacht 4 . 5 Grad . Wahrscheinliches Wetter

heute : Unbeständig , strichweise Niederschlags¬
neigung , in den tieferen und mittleren Lagen
Tauwetter , auf den Bergen leichter Frost , Wmd

aus südwestlichen Richtungen .
Die Brünner Polizei blamiert sich. Bor

ungefähr zwanzig Jahren hat Jaroslav Ha -
s ch e k, der Verfasser des berühmten Buches „ Der
brave Soldat Schwejk " , eine Humoreske gegen die

k. k. österreichische Zensur geschrieben . Dieser

Tage wollte ein tschechischer Schauspieler anläß¬
lich des zehnten Jahrestages des Todes . Hascheks
diese Humoreske in Brünn vorl «sen . Di « Polizei¬
direktion Brünn hat die Vorlesung dieses Werkes

Hascheks , das vor dem Kriege von den österrei¬
chischen Behörden unbeanstandet geblieben war ,

mit der Begründung verboten , daß die Humoreske
den Tatbestand einer strafbaren Handlung dar¬

stelle.
Ghandis Frau zu sechs Wochen Gefängnis

verurteilt . Tas Polizeigericht in Borsad ver¬

urteilte Jrau Ghandi , die Gattin des Mahatma ,

wegen Nichtbefolgung der Gesetze ■und Nicht¬

bezahlung der Steuern zu sechs Monaten Gefäng¬
nis und zu einer Geldstrafe von 500 Rupien ,
bzw . im Nichteintreibungsfalle zu weiteren sechs

Wochen.
Ueberfall aus Dr . Ros « Meller fingiert .

Auf Grund des gesammelten drückenden Be¬

weismaterials ist es gelungen , die Schriftstel¬
lerin und Chemikerin Dr . Rose Meller zu dem

Geständnis zu bringen , den ganzen Raubüber¬

fall am 4. Feber im Laboratorium der Arbeiter¬

krankenkasse fingiert zu haben .

„ Der international « Faseismus . " Unter die¬

sem Titel haben die tschechischen Sozialdemokraten
Genossen 6echü «ek , Jankovec , Oswald , Patzak und

Boska eine Broschüre herausgegeben , in der der

Faseismus in den verschiedenen Ländern darge¬

stellt und die Gefahren geschildert werden , die

daraus für di « internationale Arbeiterkasse her¬

vorgehen .
Di « Heimat der Brüder Rotter . Die flüch¬

tigen Berliner Theaterdirektoren , die Brüder

Rotter , haben sich in Liechtenstein nieder¬

gelassen , wo sie nach einer Mitteilung der dortigen

Regierung seit Oktober 1931 cingÄüvgert sind .

Liechtenstein liefert seine Staatsbürger zwar

nicht aus , kann sie ober vor der Ergrei¬

fung , wenn sie seine eng gezogenen Gren¬

zen verlassen , auch nicht schützen . Die Berliner

Staatsanwaltschaft stellt durch Haussuchungen
und Vernehmungen Ermittlungen darüber an ,

wie es den Brüdern Rotter möglich gewesen ist ,

Deutschland zu verlassen und ihr « „ Heimat " zu

erreichen . Die Brüder Rotter haben sich vermut¬

lich weniger aus Furcht vor dem Staatsanwalt ,
als aus steuerlichen Gründen in Liechtenstein für

den üblichen Gegenwert von 20 . 000 Franken

Schweizer Währung einbürgern lassen , denn das

157 Quadratkilometer große Land , da - keinerlei

Militär und nur vier Mann Polizei hat und dessen

Regierung , Landtag , Gericht , Standesamt , Ge¬

fängnis und Finanzamt in einem einzigen Ge¬

bäude untergebracht sind , zeigt sich begreiflicher¬
weise in geldlicher Hinsicht nur wenig anspruchs¬

voll : auf ein « Million Schweizer Franken Kapi¬

tal kommen jährlich nur 3600 Franken Steuern .

Konferenz polnischer « nd ukrainischer So .

zialisten . Am 29 . Jänner fand in Lemberg
ein « gemeinsame Konferenz der Vertreter der

Sozialistischen Partei Polens ( P. P. S ) und der

Ukranischen Sozialdemokratischen Partei statt .

Die Konferenz konstatierte einstimmig die Not¬

wendigkeit einer ständigen und organisierten Zu¬

sammenarbeit der beiden sozialistischen Parteien ,
deren Ansichten über die gegenwärtige Situation

und über di « unmittelbaren Aufgaben des Sozia¬
lismus grundsätzlich übereinstimmen .

Blutprobe auf Alkohol . 33 Prozent aller

Berkehrsunfälle in Deutschland sind auf das

Schuldkonto des Alkohols zu setzen und

auch bei uns liest man fast täglich über Berkehrs¬

unfälle durch angeheiterte Fahrer . Wie das

Sekretariat des Verbandes der deutschen Kraft -

fahrzeug-Ueberwachungsvereine mitteilt , wird die

Polizei nun im Stande sein , durch Blutproben
den Grad der Alkoholvergiftung festzustellen . Dem

Münchner Chemiker Joseph Koller ist es gelun¬

gen , auf dem Wege der Mikrodestillation die ge¬

ringste Menge Alkohol im Blute nachzuweisen .

Bestellungen
fOr die rrauentagsiestsdirttl !

Die „ Geichheit " erscheint anläßlich des

Frauentages als Feftnummer so wie im

vergangenen Jahre in vergrößertem Um¬

fang «. Die „Gleichheit " wird zum Preist
von Ke 1 . — abgegeben , den Bezirks¬
organisationen räumen wir einen Rabatt
von dreißig Prozent «in .

Bestellungen sind bis längstens zum 15.

Feber 1933 an die Verwaltung der

„Gleichheit " nach Prag H. , Rekazanka 18,

zu richte «.

Da die Höchstkonzentration des Alkohols im Blut
etwa nach 1 % Stunden einsetzt und erst nach
15 Stunden abklingt , kann noch stundenlang nach¬
her festgestellt werden , ob der Führer unter dem

Einfluß des Alkohols stand , als der Unfall ver¬

ursacht wurde ; und nach dem Stand des Alkohol¬
spiegels, ' — auch der nüchterne Mensch hat etwa

0 . 01 —0 . 02 Prozent Alkohol im Blut — kann das

Stadium des Rausches ermittelt werden . Bei ein

Prozent beginnt schon eine Erhöhung der Un -

fallsgesahr . Es ist bekannt , daß schon kleine
Mengen alkoholischer Getränke ge¬

nügen , um die Sicherheit des Fahrers zu beein¬

trächtigen . Versuche , die zur Zett am Institut für
industrielle Psychotechnik in Berlin durchgeführt
wurden , ergaben , daß die Reaktionszeit
( d. i. die Zeit zwischen der Wahrnehmung eines

Ereignisses und der Ausführung einer zweckent¬
sprechenden Handlung ) verlängert , die Fehl¬
leistungen vermehrt , die Aufmerksamkeit
vermindert wird . Durch Tabakrauchen
wurde die Alkoholwirkung bei den Versuchsper¬
sonen noch verstärkt . ( In Prag gab es im Iah «
1932 9740 Verkehrsunfälle mit 52 Todesopfern.
U. S . A. besitzt [ 1931 ] 26,532 . 799 Kraftwagen
aller Art : 997 . 600 Unfälle mit 34 . 400 Totos¬
opfern ; England mit 1,523 . 628 Wagen,
202 . 119 Unfälle mit 6 . 691 Todesopfern ; die Auf¬
hebung des Alkoholverbotes in U. S . A. wird

ebenso wie in Kanada eine Vermehrung der

Unfall « im Gefolge haben . )
Liebestragödie . Der 20jährige Metallarbeiter¬

lehrling Franz Meyer aus Gabtttz , Bez . Purkers-
dorf ( Oestereich ) , hat Dienstag abend die neun¬

zehnjährige Henriette Eichinger in einem Walde

nächst Gablitz wegen aussichtsloser Liebe , vermut¬

lich mit deren Einverständnis erschossen und W

dann selbst eentleibt .

Kümmernisse der Türkeu . Am 4. Feber kam

es in Konstantinopel zu einer stürmischen De¬

monstration gegenüber der Entscheidung , nach

welcher die Muezzin « « ihre Gebete in der moder¬

nen türkischen Sprache verkünden müssen . Einige
Agitatoren beriefen wner große Volksmenge zu

einer Versammlung in di « Straße vor dem Gou-

Verneurgebäude ein . Di « Polizei zerstreute die

Volksmenge und verhaftete einige Agitatoren .
Ein « Fischerbark « gesunken . Aus Bou -

logne - sur - Mer wird gemeldet , daß in der

Nahe der Küste die Fischerbarke „ Saint « Ger¬

maine " untergegangen ist . Von der achtgliedrigeil
Besatzung konnte . sich nur ein Mann retten .

Seltsam « Todesahnung . Der in Japan er¬

mordete frühere Minister Jukio Ozaki hat aus

merkwürdige Weise seinen Tod vorausgeahat-
Ozaki hatte vor einiger Zeit Japan verlassen, do

er als Demokrat den gegenwärtigen nationali¬
stischen Kurs in der Heimat nicht mittnache»
wollte . Er ließ sich in England nieder , um vo »

dort aus für ein « versöhnlichere Politik Japans
und für eine Verständigung mit England und
den Vereinigten Staaten von Amerika einzutreten-
Dürch diese Propaganda zog er sich die Feind¬
schaft eines Teiles seiner Landsleute zu .

Mo»

warnte ihn , nach Japan zurückzulehren — er aber

antwortete in einem an seinen Sohn gerichtet«»
Brief : „ Für einen Staatsmann gibt es kein«u
schöneren Tod als der durch mörderische Haî
seiner Gegner . Jeder mutige Politiker n«u»

eines solchen Ehrentodes gewärtig sein . Ich weH
in der Heimat stehen meine Möäer schon bereit.
Kaum war der 75jährige Politiker in Japa» i

gelandet , als er einem Mordanschlag zum Opfll j
fiel . Bevor er seinen Geist aushauchte , teilte «s !

seinem Sohn noch mit , wo er eingehende Auf¬

zeichnungen über Pläne zur Reform des japa-
nischen Staates finde . Man bringt dieser litera¬

rischen Hinterlassenschaft des ermordeten Staats¬
mannes in Japan großes Interesse entgegen .

Der Hersteller der 100-Schilling-Banku-t«tt j
salsifikatc , welcher dieser Tage in Freistadt uU°

in Li ebenem entdeckt wurde , wurde Mittwo^
den 8. ds . ausgeforscht und verhaftet . Es ist ri ?

16jähriger Hirte aus Liebenau , der die Falsss ' '
kate mit der Hand zeichnete und bemalte . Er ver¬

fertigte im ganzen 6 Falsifikate , von denen
entdeckt wurden . Das fünfte wurde noch bei ft ”1

gefunden und das sechste , das gelungenste vo"
‘

allen , befindet sich noch im Umstmf .

Vorn Rundfunk
Empfehlenswertes aus de » Programme »'

Freitag .
Prag : 6. 16 Gymnastik . 11 . 00 Schallplatte «. 18*J

Deutsche Sendung . 19 . 20 Saxophonkonst̂
19 . 45 Orchostcrkonzert . 21 . 00 Bunt « Stund «.
Klaviersonaten . — Brünn : 16 . 10 OrchcsterkonzeH
18 . 25 De utsche Sendung — Berlin :
Unter - er Dukatenflayge . — Breslau : 21 . 00 Täw
und Lieber . — Mühlacker : 20 . 00 Volkstümliches
zerr — Königsberg : 21 . 00 R ' > Wagner
— Langenberg : 20 . 00 Oosklicher Diwan . LehM '
19 . 30 Chorkonzert — München : 21 . 20 Koin»' eruE
— Wien : 19 . 55 Oester reichliche Komponisten .
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genau weiß , daß der Herr Proflssor nicht eine - I 4 A JahrA tftt
Vermches wegett einen Zuohörer einfach nieder - ! IViBllia KWBi

gegen , die am 18. Oktober v. I . eintrat . An dieim

Tag öffnete der Angeklagte , her die ganze Nacht

im Gasthaus verbracht hatte , seinen Mei -
scherladen nichts sondern ging gleich am frühen Mor¬

gen zu Ludmilla T- kanovsk - . Er hatte sich für diesen
Besuch mit einem Messer und einem Strick

ausgerüstet , denn er war entschlossen , seine Ge¬

liebte und sich selb st aus der Welt zu schassen.

Doch ging der Tod noch einmal an der Frau vor ¬

über . Es gelang ihr , Kohout durch Liebkosungen und

Zureden zu beruhigt « und ihm da § Messer ab¬

zunehmen . Aber dem Unheil sollte sie nicht entgehen .

Nachmittags kam Kohout zum zweiten¬
mal zu seiner Geliebten . Er fand sie, wie sie gerade
den Liuolrumteppich säubert «. Ein unglücklicher Zu¬
fall wollte es , daß auf dem Tisch ein großes ,
spitziger Küchenmesser lag . Ohne weitere

Auseinandersetzungen packte Kohout da - Messer und

stieß der gebückt arbeitenden Frau die

Klinge blitzschnell dreimal in den
Leib . Dir beiden ersten Stich « verletzten di « Lunge ;
der dritte Stoß war mit so fürchterlicher Wucht ge¬
führt , daß die Spitze de - Messers am Schul¬
terblatt abbrach . Ludmilla brach zusammen .
Der Angeklagte ließ aber nicht von ihr ab . Er zog
sein scharfe - und große - Federmesser und vollendet «
sein blutige - Werk durch einen H a l - s ch n i t t, der
mit solcher Kraft geführt war , daß der Kopf fast
völlig abgetrennt wurde und nur durch ein Stück¬
chen Haut am Rumpf hing .

Der Mörder blieb ein « Weile bei seinem Opfer
stehen , dann traf er Anstalten , sich außzuhäu¬
gen . Aber da verließ ihn der Mut und der

geplant « Selbstmord unterblieb . Kohout suchte dann
ein Gasthaus auf , wo er einige Gläser Bier und
Schnaps trank . Dem Kellner fielen seine blutigen
Hände auf , was ja aber bei einem Fleischhauer
nicht - AeußergewöhnlicheS ist. Die Leiche wurde in¬

zwischen aufgefunden und noch am gleichen Abend

Josef Kohout , der keinen Versuch macht «, sich der
Polizei zu entziehen , verhaftet . Er war von Anfang
an bi - auf den heutigen Tag voll geständig , nur
erklärt er jetzt , er hab « in momentaner Sin -

ne - verwirrung gehandelt , und könne sich an
nicht - mehr entsinnen . Di « Tat motiviert er mit
seiner großen Lieb « «ich Tif «rfucht . ^ Jm übrigen
genoß sowohl Kohout . ält die Getötet « einen sehr
guten Ruf und niemand kann dem Angeklagten sab »
^esehen von der Schwäch « für den Alkohol ) etwas
Nachteilige - nachsagen .

Obwohl di « Sachlage an sich völlig klar liegt ,
wurden dennoch zur Aufklärung der Hintergründe
und Zusammenhänge de - Falle - , welche zur Beur -

Rarx - Feiern im Ausland . AuS Anlaß der

fünfzigsten Wiederkehr des Todestages von Karl

Marx wird am 11 . und 12 . März im Parteshaus
der Britischen Arbeiterpartei in London

Transport House ) eine A u s st e l l u n g statt¬
finden. Tie Ausstellung soll die Beziehungen
zwischen Marx und der Klassenbewegung des

Proletariats in Großbritannien dar¬

stellen. Sie wird Photographien von Orten

zeigen, di « mit Marxens Leben in England Zu¬

sammenhängen und historische und literarische
Belege für die Entwicklung des Marxismus
bringen. — Tie Arbeirerbiloungszentrale Wien

(V. , Schönbrunnerstraße 56 ) veröffentlicht soeben
«inen Zyklus von sechs kleinen Gedichten von

Josef Luitpold Stern unter dem Titel

» Kleine Musik um Karl Marx " . Sie

sind eine volksliedartige skizzenhafte Darstellung
der Gestalt der Mutter Marx , Jenny Marx ,
Karl Marx und Friedrich Engels . Die Lieder

sind von Paul P i s k für einen Sänger , eine

Sängerin, einen Sprechchor und ein Klavier

(eventuell mit kleinem Blasorchester) vertont wor¬
ben. Das Heft kostet fünf österreichische Schilling .

Amerikanische Einwanderungssperre wird

verschärft . , Die Einivanderungskommission des

Repräsentantenhauses hat den Entwurf des söge -
nannten Schneider - Gesekes angenommen , das den

Schiffen verbietet , in die Häfen der Bereinigten
Staaten ausländische Seeleute zu brin¬

gen, die auf Grund des Einwanderungsgesetzes
« in Aufenthaltsrecht in den Bereinigten Staaten

besitzen . Dieses Gesetz soll den Auslug chinesischer
und japanischer Seeleute verhindern , welche in

amerikanischen Häfen von ihren Schiffen flüch¬
teten, um sich im Gebiets der Bereinigten Staa¬
ten niederzulassen .

knallen läßt .
Rach der Ansicht von Prof . Pilcz muß die

Rechtspflege daher mit den Behauptungen , daß

Verbrechen lediglich auf hypnotischen Befehl
ausgeführt werden können , äußerst vorsichtig um¬

gehen . Ebenso schwer ist es , etwa Angeklagte zu

hypnotisieren , um irgendeinen Tatbestand aus

ihnen herauszulocken . Der Rechtsbrecher wird

sich hüten , seine sorgsam gehüteten Geheimnisse
in der Hypnose willenlos auszuplaudern . Der

berühmte Forscher von Wagner hot zu diesem
Punkt das Zitat geprägt , daß die Angaben
Hpnotisierter absolut nicht zu verlverten sind , da

der Verbrecher in der Hypnose ein ebensolcher
Lügner und Betrüger sei wie außerhalb .

Dr . med . M. K.

Freiheit und Fron .
Nach der Unterwerfung der deutschen Böller

mtrch die christliche Kirche und di « Franken
Mühten sich beide int treuen Verein , nun auch
"it Volksfreiheit zu Grabe zu tragen . Das gelang
M« n überraschend schnell . Di « Bauern wurden

börig , wenn «ich » leibeigen . Nur « inen Stamm

^mochten Zoll und Zehnten nicht pt knechten:

waren dl « Friesen . Frei faßen si « auf ihrer

Ad«, nur Gott und dem Kaiser untertan . Andre

Herren duldeten sie nicht über und nicht unter

sich. Was für deS Landes Wohl getan werden

WHtch berieten sie alljährlich im offenen Thing

Pterin Upstalsbem in der Nähe von Auriet .

hatten benachbart « Fürsten verschiedentlich
Mucht, sie zu unterjochen , doch war ihr Herren -

M stets am Bauerntruh zerbrochen . Um die

«litte des 18 . Jahrhundert - unternahm-Wilheim
von Holland einen erneuten Angriff auf das freie

And; und wirklich glückte es ihm auch, neun

mesfsche Ortschaften abzusplittern und zu bebd »

?n. Er seht « allsogleich seine Bögt « über si«, die

« tn hart « Fron nehmen ntußten .
- Einer dieser Herren war Eggerick Poppinga .

befahl die Bauern zu Diensten auf seine

Auvg. Die Frieien aber vielten di « Ohren steif .

lagt « der Bogt die Harthörigen mit seinen

v^ieg - mannen aus ihren Hütten heraus und trieb
»st wj « eig « Koppel Hund « auf den Fronhof ,
fr , ,^>err, die Ernte steht reif im Halm! " rief

Christoph Fakten , » und
*

w Ein Peitschenhieb zerschnitt ihm dar Wort .

- Md wieder und abermals zeichnete da - Leder

inen blutroten Strich durch sein Gesicht. ,,E ' ne>'
^wck frag' ich nach deinem Land" , schrie der Bogt
' ^ver wärt' nur , ich will dich fronen lehren!"

Einen vollen Monat hielt «r den Bauern fest
und verbot auch den übrigen , den Acker des Foklen
zu schneiden. So verkam da - Korn und fiel über¬

reif zu Boden , und die Bügel und die Mäuse
fraßen sich satt . Und Wetter und Stürme gingen
darüber hin , der Roggen grünte im Halm , und

das Stroh verfaulte in den Herbst und Winter

hinein . Die Bauern aber wußten jetzt , was

fronen heißt . Auch Christoph Fokken hatte es nun

zu - Genüge gelernt und gab fortan den Zehnten
von seinem Eigen und alle Abgab « , die Remt unk

Willkür von ihm verlangten ; Tat auch den Mund

nicht mehr auf , wenn er zu Herrendstnsten
befohlen wurde .

Aber sein Bauerntruh war nicht tot : sein

freies Friesenblut tobte hoch in alter Wildheit ;
doch er zwang sich in Demut und Kleinheit und

schlug die Augen unter sich, daß sie seinen Hoß
nicht verrieten und die wartende Rache . i

Wilhelm von Holland , kühn gemacht durch

seinen ersten Erfolg , erließ nun an die Seelande

und Bauernrepubliken die Aufforderung zur als¬

baldigen Unterwerfung . Die Bauern wiesen ihn
stolz ab . Da rüstet « der ' Fürst und rückte mit

dvaißigtausend Mann in Fric - land ein . In « inen

Hinterhalt gelockt, wurde sein Heer elendiglich
aufgerieben und er selbst erschlagend Die bedrohte

Freiheit war gerettet , Friesland wieder frei ! Die

Burgen wurden gebrochen , die Vögte vertrieben .

Darüber war ' - Fimhjahr geworden und die Aecker

schrien « ach Pflug und Saat , Da ereilte auch

Eggerick Poppinga sein Geschick . Seine eigenen
Bauern hoben ' ihn aus . Christoph Fokken war der

erste , der mit der Axt in der Hand chie Mauer

erstürmte und in den Burghof sprang . Sein Blut

schäumte, stin « Rache stammt « blutrot ; di « Nar¬

ben in seinem Besicht brannten .

Prag , 8. Feber . Ms dritter Fall dieser Schwur ¬

gerichtsperiode wurde heute der blutige Mord vrr »

handelt , den der 36jährige Fleischer Josef K o h o n t

an seiner Geliebten , der geschiedene « Ludmilla Dö -

kanovskh verübt hat . Ter Schonplatz dieser blu ¬

tigen Tragödie ist «in Haus der BiskuPsU ulice in

Likkov . Die Vorgeschichte diese - Liebe - drama - ist

eigenartig genug .
Die beiden Hauptpersonen de - Drama ¬

waren feit Jugend auf vertrautem Fuß . Si «

besuchten miteinander die Schule in ihrem

Heimatort Bavorov im Böhnrettvaib , waren gute

Freunde und Kameraden und als sie heranwuchsen ,
wurden sie Liebesleute . Aber zur Ehe kam es nicht ,

denn das Mädchen wählt « aus Vernunftsgründen

statt des damals vermögenslosen Fleischergesellen den

reichen und älteren Fuhrwerkunternehmer Döka -

novsk ^ . Die im Jahre 1924 geschloffene Ehe war

aber nicht glücklich. Endlich kam es zum offenen

- Bruch und im Feber 1981 wurde di « Ehe getrennt .

Schon vor dem Scheidung - urteil hatte Ludmilla

Tökanovskv ihren Mann vrrlaffen und war zu ihrem

früheren Geliebten , dem heute angeklagten Josef

Kohout gezogen , mit dem si« seither in Gemein ¬

schaft lebte .
Aber auch dieser Bund war nicht glücklich .

Kohout war starker Trinker , und sehr eifersüchtig
und rechthaberisch . So kam es natürlich häufig zu

erregten Auftritten und stürmischen Szenen zwischen
den Lebensgefährten . Di « Situation verschärft « sich
noch weit mehr , als Kohout davon Kenntnis erhielt ,
daß der geschiedene Gatte DökanovskL sich bemühte ,
neuerlich mit Ludmilla in Beziehungen zu treten .

Die Frau war nicht abgeneigt , um so mehr als sie
im Zusammenleben mit ihrem Jugendgeliebten Ent ¬

täuschungen erfahren hatte , schließlich verließ sie
den JöstzfKöh ' out sind mietete ' sich in der BiS -

kupstt in . - iikov «ine . eigen « Wohnung . . Der Ange ¬

klagte , brr die Frau"wirklich lieb hatte , trug die

Flucht seiner Geliebten sehr schwer . Seinen Bekann ¬

ten fiel seine große Niedergedrücktheit auf . Mehrfach
besuchte Kohout seine Geliebte und beschwor st «, zu

ihm zurückzukehren . ' Obwohl noch Intime Beziehun ¬

gen zwischen den beide «« bestanden , merkte Kohout

doch , daß sein « Frau ernstlich daran denke , sich ganz -. . . „ v . . , - — w , — —
von ihm abzuwenden und sich mit ihrem geschiedenen teilung der Tat notwendig sind, über zwanzig Zeu -
Mann auszusöhnen und eine neue Leben- gemein - ! gen einvernommen . Die Verhandlung dauert « den

schäft mit diesem autzunehmen , daß di « st ü r - j ganzen Tag . Den Geschworenen wurde außer der

mischen Auftritte , di «. Kohout in seiner WutIFrage nach Mord , noch die Eventualfrage auf Tot -

und Eifersucht hervorrief , nicht geeignet waren , sie! schlag vorgelegt . Der Vorsitzende OGR . H r a b a

gegen diese günstiger zu stimmen . j hatte scpn Bestes getan , um den Fall auch in seinen
So reifte die Situation der Katastrophe ent » ! Motiven und Voraussetzungen klar zu machen . Da -

Urteil erging gegen acht Uhr abend « . Die Geschwo¬
renen bejahten di « Schuldfroge auf Mord mit
elf Stimme » . Di « Beweggründe wurden nicht
al « unehrenhaft erklärt . Dar Gericht
fällte hierauf das Todesurteil . Bemer¬
kenswert ist , daß di « Rebe des Verteidiger - im
Auditormm Applau - auslöste , gegen den der
Vorsitzende in schärfster Weise einschritt . Der Ber -
urtellte nahm das Urteil ruhig auf . - rd .

! Zu seinem Todestag am 10 . Feber . — Was der

Röntgenstrahl alles kann . — Auswirkungen wis¬
senschaftlicher Forschertätigkeit .

Wohl kaum eines ztvciten Physikers ' Raine ist
so in aller Welt bekannt geworden , wie der Name

Wilhelm Conrad Röntgens , des schlichten,
imr seiner Wissenschaft zugetvandten Forschers ,
der der Menschheit das unschätzbare Geschenk der

nach ihm benannten Strahle « macht « und damit
der undurchsichtigen Materie Durchsichtigkeit ver¬

lieh .
Ueherblickt man all das , waS sich aus den

grundlegenden Beobachtungen Röntgens in den
90er Jahren des verflossenen Jahrhunderts bis
heut « entwickelte so bietet sich ein fast unüber -

; ehbares Arbeitsfeld dem geistigen Auge dar . Mit
dem entscheidenden Jahr 1898 setzte ein « erstaun¬
liche Entwicklung der Physik und Medizin ein ,
eine Bewegung , die , soweit sie aufs Praktisch « ge¬
richtet war , dem reinen Wissenschaftler Röntgen
durchaus fern lag . Ohne Röntgen wüßten wir

nichts von Röntgendiagnostik , nichts von Rönt¬

gentherapie . Die von ihm entdeckten Strahlen ,
deren Eigenschaften er so genaü untersucht «, daß
andere Forscher noch ein Jahrzehnt lang später
nichts Neues feststellen konnten , machten uns di «

Feststellung innerer Erkrankungen auf dem Wege
der Durchleuchtung möglich . Sie gaben uns ein

unersetzliche - Hilfsmittel in die Hand , um Opcra -
ttonen mit viel größerer Sicherheit für di « Hei¬
lung des Kranken durchzuführrn , als das bis

dahin möglich war . Sie machten es möglich , schon
die geringsten Anfänge einer Lungenerkrankung
festzustellen und damit ein « frühere . , mit größerem
und schnellerem Heilungöerfolg verbundene Be¬

handlung eintreten zu lassen ,
Aber die Röntgentechnik ist über die Durch¬

leuchtung unb Rönigenphotographie hinausgegan¬
gen : sie Hot die Kinotechnik in den Dienst ihrer

Bestrebungen gestellt und damit die Röntgen¬
kinematographie geschaffen , bei der durch Rönt -

gsnstrahlen ein « Filmaufnahme des erkrankten

Organs hergestellt wird . Die groß « Bedeutung
dieses Schrittes liegt darin , daß man das zu
beobachtende Organ in seiner Bewegung unier -
suchen und damit einer sehr genauen Durchfor «
schuitg unterwerfen kann .

Als Sondergebiet der modernen Medizin Hot
sich auf der Grundlage der von Röntgen eftweck -
ten Strahlen die sogrnannte Röntgentherapie ent¬
wickelt , bei der erkrankte Zellen durch Bestrahlung
geheilt werden . Der Röntgenstrahl erreicht auch
Krankheitsherde im Innern des Körpers , die
sonst nur dem Messer des Chirurgen zugangig
sind .

Aber nicht nur den Menschen kann man mit

Röntgenstrahlen durchleuchten und auf seinen ge¬
sundheitlichen Zustand untersuchen . Auch di « tot «
Materie wird vom Röntgenstrahl durchdrungen
und auch bei ihr zeigt uns das Röntgenbild Stö¬
rungen in der Struktur , der Gleichförmigkeit u.
dgl. , die sich in Verminderungen ihrer technischen
Brauchbarkeit auswirken . So untersucht ntan
heute Gußstücke, geschweißt « Konstrukttonen und
dergleichen mehr auf ihre Fehlersreiheit .

Noch weiter in den Aufbau der Alateric
hinein suhxte uns der Röntgenstrahl , als man
entdeckte , daß er am Kristallflachen gebeugt wird .
Mit dieser zunächst rein theoretischen Beobach¬
tung erschloß sich uns das wunderbare Gebiet der
Gefügeuntersuchungen ; wir lernten den Einzel¬
kristall der Metalle , der Faserstoff «, ja selbst der
keramischen Erzeugnisse kennen und gewannen
Einblick in seine Funktion als Baustein des kom¬
pakten technischen Werkstoff ». Für die Erfor -
fchung und damit die zielbewußte Herstellung
praktischer Metallegierungen ist diese Unter¬
suchungstechnik von ungeahnter Wichtigkeit ge¬
worden , aber auch in vte - len anderen Industrie¬
zweigen spielt sie eine unschätzbare Rolle .

F. Petri .

Eins steht absolut fest : gleichgültige Handlungen
iverden ohne weiteres unter Hypnose ausgefuhrt ,
allein es widerspricht jeglicher Erfahrung , daß ein

sittlich vollwertiger Mensch sofort auf hypnoti ¬

schen Befehl ein Verbrechen begehen wird .
Anders liegt der Fall bei Persontzn , di « in

ihrer ganzen Persönlichkeit überhaupt dazu neigen ,
sich über Hemmuttgen und Strafgesetze einfacher
hinwegzuseben . Allerdings wird über Versuche an

manchen Kliniken berichtet , die beweisen sollen ,
daß die Möglichkeit , jemanden in der Hypnose zu
einem Verbrechen zu bewegen , besteht . Hypnoti ¬

sierte drücken einen ( natürlich ungeladenen )
Revolver auf einen Herrn im Zuschauerraum ab

oder vollführen einen Diebstahl und dergleichen
Man darf aber nicht übersehen , daß es sich hiebei

um Laboratoriumsversuche handelt und daß die

Versuchsperson in ihrem Unt^rhewußtsein ganz
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Todesurteil vor dem Prager Sdiwurgeridit .
franz Kohout der Mörder seiner Geliebten .

Feld umstanden und schweigend auf da « ungleiche
Gespann sahen .

So pflügte der Bauer seinen Acker . Seine
Faust und sein « Geißel waren unerbitttich . Der
«ebweiß de - Ritters tropfte in blutigen Tränen
auf den Grund . Er stöhnte tief wie ein zu Tode
geschundenes Tier und wußte kaum nock) , daß er
ntehr war als das Roß , das schnaubend neben
ihm dahinschritt . Rund um den Acker kreiste der
Pflug , einmal , zweimal , dreimal , Furche um
Furche sprang auf und zerbrach , und der Mensch ,
der sie aufriß , meinte in den tobenden Wellen
versinken zu müssen . BiS an den . Hals stiegen ihm
die Wasser ; da tat er einen Schrei , warf dte Arme
hoch und fiel vornüber mit dem Gesicht in die
aufgewühlt « Ackererde , die fein Stolz einen Dreck
genannt hatte . Ta schirrt« der Bauer Pferd und
Mensch au - .

Eggcvick Poppinga lag wie tot . Ter Dauer
rührte thn an ; »Steht auf , acht , wohin Euch
Eure Füße tragen ; alle Wege stehen Euch offen ! "

Der Ritter stand auf , sah sich mit toten
Augen nm und wandte sich stumm . Und ging,
als sei er gezeichnet wie Kain , da er seelenlos in
die Fremde schritt.

Nach Jahren taucht « am Hose de - Bischofs
von Utrecht ein Mann auf , der wie aus Nacht
und Wirren in » Leben geworfen ; u sein schien .
Gebärden und Gebaren aber ließen auf ritterliche
Herkunft schließen. Er verlangte , gegen die .Kenn eurer Bauern geführt zu werden , die sich
ebenfalls vom kirchlichen Joche frei zu machen
versuchten . Man gab ihm ein Fähnlein , und er
focht wider di « Bauern wie ein tobsüchtiger Ber¬
serker . In einem der blutigpn Kämpfe wurde er
überwältigt und erschlagen wie ein wildes Tier .

Wilhelm Lennemann .

Gibt es Verbrethen in Hypnose?
Aas ist Hypnos « überhaupt ? — Experimente

beweisen nicht ». — Hypnotisierte AngeNagte .
'

In Zeiten der Rot gewinnt erfahrungsgemäß
«ksoitders leicht ein « Bewegung , di « irgendwelche
Mystischen Moment « in sich schließt, die Ober -
wtb . Die Menschen tvollen durch grhermni - volle
Beeinflussungen ihrer täglichen Sorgen enthoben
ftin . So befinden wir uns auch augenblicklich
wieder in einer Hypnosesüchtigkeit , die zugleich mit

Vorliebe für Gedankenleserei, Hellseherei und

ähnliche okkutt « Handlungen verbunden ist.
Es ist daher zu begrüßen , daß Universität «.

Professor ' Dr. Pilcz einmal klarlegt , wie sich
eigentlich die modern « Rechtspflege zum medizi -
fischen Gebiet der Hypnose stellt . Es liegt ja
Mtmcr die Möglichkeit vor , durch die Macht der

Hypnose jemanden zur Verübung eines Der -

brechens bestimmen , d. h. zwingen zu können .
Vom Erfahrungsstandpunkt kann nun freilich zu -
nächst das eine aü- gesagt werden , daß di « aesamse
kriminalistisch «-Literatur Nur äußerst wenige bei .

weisende Fälle dieser Art kennt .
Der hypnotische Schlafzustand kommt ja

durch Einreden und Einbildung zustande . Der

hypnotisierte Mensch schläft nicht wirklich , sondern
er bildet ' sich ein , schlafen zu müssen, er spielt so-
Asagen den Schlafenden . Di « oft aufgeworfen «
Frage, wer hypnotisieren kann , läßt sich klipp und

fllw dahin beantworten : jeder , der zu imponieren
wnmag und die Möglichkeit besitzt , «ntsprechendes
Vettrauen einzuflößen . Dementsprechend kann

Mich jeder Mensch in hypnotischen Schlaf versetz)
werden, der daran glaubt . ES ist aber sehr schwer,
jemandem einzureden , daß er etwa » sehe, höre
"der fühl «, was in Wirklichkeit gar nicht vorha >*
den ist. Biel leichter ist «S, den Hypnotisierten
"vzu zu bringen , daß er irgendeinen SinneSein »
druck nicht wahrteintmt . Zum Beispiel ein « an¬

wesende Person^oder einen Gegenstand nicht sieht .

Trotzdem ist bw Sinn für di « real « Welt während
der Hypnose doch nicht gänzlich verloren . Der

Hypnottsierte spielt nämlich bi - zu einem gcwis-
>mt Grad bei der ganzen Prozedur selbst mir .

, Haß und Wut der Bauern gaben keinen Par¬
don . Nur den Bogt erbat Fokken sich auS . Doch
verriet er mit keinem Worte , was feine Rache
sich au - erfonnen . Er hatte in stillen Stunden
alle - bedacht , was seinem Herzen wohl tat . Er
dachte nicht an den Tod dcS vieledlen Herrn ; d i e
Wohltat göpnte et dem Kauernschreck nicht , und
damit war ihm selbst auch nicht gedient . Nein ,
da sollte ein Leben verderben i » feiner eigenen
Scham , in der zerbrochenen Würde und zerrissenen
Ehre seiner ritterlichen Herrlichkeit . Dein « Rache
Ivar grausam und hart , aber auch ebenso gerecht :
Er führte den gefesselten Ritter vor seinen Acker ,
der noch in Schanden lag , ssiannte ein Roß vor
den Pflug , sah den Gefangeneft hart an : „Eggerick
Poppinga , Ihr habt mich wie einen Hund auf
Euren Hof getrieben und mit Peitschen traktier : ;
Ihr werdet es gerecht finden , wenn ich Euch in
gleicher Weise begegne ; hat nicht Moses geboten :
Auge um Auge , Zahlt um Zahn ! Und wollt Ihr
Euch wider « in Gebot Gottes auflehmn ! " Damit
griff er den Ritter hart an , zwang ihn in Kette
und Geschirr wie ein widerspenstiges Roß und
spannte ihn neben seinem Tier vor den Pflug .
Er setzte das Eisen in die Erde und trieb mit
leisem Schlag « da » Pferd an . Und das ging , wie
eS gewohnt war , zog das Eisen durch die braune
Erh > und warf - und deckte sie über die Fäulftis
einer Ernte , di « auf ein Herrenworr nicht hatte
zu Brot werden dürfen . Und di « Peitsche deS
Bauern fuhr wie eine feurige Geißel über den
Ritter , daß er sich mußte in die Stränge legen :
sein Rücken bog sich, und seine Rcitcrstiefcl traten
tief tn die Schollen . Er Wh nicht auf und meinte
doch, die gesamte Ritterschaft Hollands sehe auf
seine blutige Demütigung und Entehrung . Und
ei waren doch nur die Dauern , di « da rings daS
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Ring - Zyklus : „ Rheingold " 18. Feber ( C 1)
— ^ Walküre " 19 . Heber ( B 1) — „ Siegfried "
24 . Feber ( D 2) — „ G ö i t « rd ä m m e r u ng "
4. Mäq ( A 2) . Preise des Extra - Abonne -
mtnti für alle vier Vorstellungen : Galeriesitze
von 24 bis 64 K, Parket : - und Ballonsitze von 96

bis 136 X, Fauteuilifitze von 160 K, Logen zu fünf

Personen von 240 bis 560 K. Das Ring - Abonnement

gewährt eine Ermäßigung bis zu 35 Prozent aui

die Kassenpreise . Vorverkauf für das Extra - Abonne -
ment für ÄahreSobounenten ab Freitag , allgemeiner
Vorverkauf ab Sonntag . Jahresabonnenten des

Nerren Theaters können die drei restlichen , nicht auf

ihre Serie entfallende » Vorstellungen abonnieren

Preis : X des Extra - Abonnements . Abonnements¬

gutscheine ungültig .
Montag zu Richard Wagners 56 . Todestag :

„ Der fliegende Holländer " . Titelrolle :

Walter Großmann . Volkstümliche
Vorstellung , außer Abonnement . Ganz kleine

Preise : 1 bis 20 K.

Opern - Uraussührung im Nationaltheater . Ter

„ Pa radie Sga r ten " ist ein Opernballett nach
dem gleichnamigen Märchen von Andersen ; Worte

und Musik sink von Emil Nkmeöek Er ist einer
der interessantesten Komponisten der Tschechen , hat
ats vierzehnjähriges Wunderkind eine Oper „ Lucerna "

nach Worten von Brchliek - geschrieben , ist einer ter

besten Klavierspieler Böhmens und schlägt sich in

kleinen Stödten " mühsam durch . Mit seinem lehren
Werk dürfte er endlich Anerkennung finden : Stark

romantisch zeigt er sehr gefällige Melodien , eine inte : »

essame , volle Harmonik und weiß das Märchen vom

Mann , der erst durch den Tod das Glück erreicht /

wirklich ergreifend darzustellen . — Noch stärkeren
Eindruck hinterließ eine kurze Volksoper von Otokar

Aich ; sie führt uns in eine Kleinstadt , wo die

Komödianten " ein Stück spielen sollen , zu dem sie sich
die Worte erst auf der Bühne ausdenken Ihre Be¬

ziehungen zum Kl « in stad tp ublikum , dessen wahres

Wesen wird in launiger Weise geschildert und durch
eine ganz selten gelungene Volksmusik geschickt ver »

tont . Dirigent OstrKil hatte mit beiden Neuauf «

führungen starken Erfolg . —ttck .

Wochenspielpka » des Neuen Deutsche » Theaters .

Donnerstag , 8 Ähr: „ Ein M u st e rga i te " ( A. A. )
— Freitag , 7. 30 Uhr : „ Mädchenjahre einer

Königin " , Erstausführung ( B 2) . — Samstag ,
6. 30 Uhr : „ Die Meistersinger von Nürn¬

berg " ( A A. ) .

Wochenspielpka » der Kleine » Bühne . Donners¬

tag , 8 Uhr : „ Bor So » » tnun te ' ttzä ng "

fKitlturveKqrchHrepDA
'

< —i Freitag , 8 Uhr: "
„ Salorr Pitzekbrrger " — „ Die schöne
Galathee " . — Samstag , 7. 30 Uhr : „ Palais
Royal " , Erstaufführung .

*

Heute Chor - und Orchesterball im Palais Radio .

Karten beim Bühnenportier .

Vereinsnadiriditen

Allg . Aogestellten - Verbaud Reichenberg , Orts¬

gruppe Prag , und Jugendsektio » . Besuch des

neuen Po st museums am Sonntag , den 12.

d. M. , Treffpunkt X10 Uhr in Smichow , Haupttor

zum Kinskypark , gegenüber ötefanikkaserne . Wir

laden alle Interessenten hiezu ein .

W » RAGER ZEITUNG

Kunst und Wissen

Arbetterichwimmer als Lebensretter .
Der Arbeiter - Turn - und Sportbund ( Leipzig )

har soeben seinen Bericht über den Arbeiter -

Wasserrettungsdienst i » Deutschland
im Jahre 1982 he rau - gebracht . Die Zahlen zeigen
den gewaltigen Umfang der Rettungsarbeit , die die

Rettungsmannschaften des AWRD . leisten . 38 7 8

Rettungsschwimmer , darunter 284 weibliche ,
leisteten auf 300 Schwimmrettungsstationen an

Seen , Flüssen und Teichen Deutschlands 16 5. 0 0 0
D i e n st st u n ü e n. Dazu kommt noch die Leistung
der Eisrettungswachen und der Hochwasserschutz¬
wachen .

Sie vollbrachten 1221 Lebensrettuuge » Baden¬

der , 12 Lebeusrettuugeu bei Eisuufällen und 19

LebeuSrettuuge » bei Hochwassergefahr . Eie grif¬
fe » ferner ei » bei 289 BootSuufälleu und leistete »
Hilfe i » 10 . 890 Unfällen allgemeiner Art . Dem
AWRD . angehörende staatlich geprüfte Schwimm¬
meister rettete « i » Hallen - und Freibädern 564

Menschen vom Tode des Ertrinkens .

Platz in 3: 08 : 84 : 4. Bon 13 gemeldeten Verbänden

starteten «lf . Di » Finnen beteiligten sich nicht daran .

— Mittwoch gelangte der alpine kombinierte Ab «

fahrtslaüf für Frauen und Männer zum Ausrrag ,
der über eine Streck « von 4. 5 Kilometern sühne und

bis zu 1000 Meter Höhenunterschied aufwies . Bei

den Frauen siegte Inge Wersin - Lantscher ( Oester¬

reich ) in 6: 49 . 4 vor Rini Zogst ( Schweiz ) 7 : 10 und

Gerda PaumgaNen ( Oesterreich ) 7 : 36 . 2 . Bei den

Männern gewaim W. Prager ( Schweiz ) in 5 : 07 vor

D. Zogg ( Schweiz ) in 5 : 082 und O. Hauser (Oester¬
reich ) 5: 09 .

*
Massachusetts Rangers schlugen am Dienstag

im Prager Winteifftodion eine Auswahl¬
mannschaft , in der die bekannten Spickler des

LTE . Prag fehlten , nach einem man staune ! —

schönen und fairen Kampf mit 10 : 0 . Der beste
Mann der Heimischen war Dorasil ( Troppau ) .

Der Film

Wie sag ichs meinem Mau » ? Tas ist allerdings
eines der brennendsten und interessantesten Pro¬
bleme , zu denen so ein technisch sorgfältig gemachter
Film Stellung nehmen muß ; man könnte sich etwas
andres auch nicht vovstellen , denn die Herstellerfirma
ist jene Ufa , deren Führer Hugenberg in gleicher
Weise Zeitungen , Kanonen wie auch Filme produ¬

Deutsdie sozialdcmohrattsdie Bezirksorganisation Prag .
Dienstag , den 14 . Feber , 8 Uhr abends , Großer Uraniasaal , Prag IL , Smecky

Oef f entflidier Vortrag Paul Szende ( Paris )

WandlmiBßn fles KlassenRampies ia fler Krise .

Die unfallvorbeugende Arbeit , die die RettungS -
mannischasten des AWRD . aus den Wachstationen
leisteten , läßt sich zahlenmäßig nicht festlogen . Würde
aber diese Wornungs - und Auftlärungsarbeit nicht
geleistet , würden die Rettungsmannschaften nicht
stets bereit sein , den Hilfsbedürftigen beizuspringen ,
wäre die Zahl der jährlich Ertrinkenden bedeutend

höher , als sie zur Zeit noch ist .

Unerträglicher Steuerdruck belastet die öster¬
reichischen Arbeiter - Sport organisa »
tionen . Die Warenumsatzsteuer von Wett¬

spielen ist auf das Doppelte erhöht und überdies
wird die Körperschaftssteuer von den Är -

beiter - Dportovgamsationen auch dann erhoben , wenn
kein Reingewinn vorhanden ist ^ Die öster¬
reichischen Arbeitersportler laufen mit als »» Kräften

,Sturm gegen diese himmelschreiende Steuerpolitik
und erwarte » von der Partei dringlichste Unter -

stützung dabei . — Dazu paßt vorzüglich , daß die

österreichischen Bundesbahnen zu den Nimeisterschaf -
ten der bürgerlichen Verbände ( Fis ) sämt¬
lichen ausländischen Teilnehmern und deren offiziel¬
len Begleitern vollkommen freie Fahrt nach und
von Innsbruck gewährt und ihnen samt allen in¬
ländischen Wettkämpfern außerdem vom 1. Feber bis
1. März 50prozentig ermäßigt « Fahrpreise auf allen
Linien zugesichert haben .

■ QrgtriMisr Sport .

Die FiS - Rennen wurden am Dienstag mit dem

40- Kilometer - Staffellauf fortgesetzt . Sicherer Sie¬

ger wurde Schweden in 2: 49 : 00 . 4 vor Dschechaslowa -
kei - Svaz in 2: 57 : 34 . 4, Oesterreich 2: 57 : 51 . 4. Die

HDW. - Stasfel ( Tschechoslowakei ) besetzte den sechste »

ziert . Bei diesem Metier ist es natürlich sein
LebenSinteresse , die diversen Kundschaften nicht auf «
zukläven , was systematisch in Wort und Film ge¬
schieht : man macht Propaganda fürs traute Heim
und gegen den Gedanken der Solidarität , dann wie¬
der für das heitere Waffenhandwerk , man engagiert
Renate Müller mit Herrn Georg Alexander , um zu
zeigen , was in so einer kultivierten Familie vorgeht
und das alles nennt man Selbstzweck des Films .
Die junge und ewig reizende Frau fährt nach
Heringsdorf ( natürlich geschieht " nicht das ge¬
ringste ) , verliert aber ihr Köfferchen mit dem ominö¬
sen Pyjama und der Gatte hat das gleiche Malheur ,
da im Speisewagen eine der bekannt hübschen Lisiys
urikfährt (gespielt von der netten G. Lind ) ; durch
die Vermittlung des meckernden Wallburg kommt
es da » » zur Verwicklung, , beide worden aufeinander
böse, um das moygenfrohe Ende vorzubereiten . Rein¬
hold Schänzel , - er Regisseur , konirte aus dieser hoff¬
nungslosen Angelegenheit natürlich nichts machen :
er - hat nur mit dem Westermeier und Wallburg in
komischen Szenen Ersatz . Die Badebilder sind ganz
nett , Mackebens Musik vollkommen unoriginell .

Aktualitäten und Reportagen . Eine ganz einzig¬
artig gelungene BiKlschilderung des Broadway zeigt
die hohe Stufe der Phototechnik von Reportern der
Fox - Film - Co. Wie diese längste Stadt - Straße der
Welt beginnt , aus einzelnen Billen zu einer Bor -
stadtstrahe wird , sich belebt mit Verkehrsmitteln und
ungeheuren Strömen von Menschen , auf ihrem gra¬
ben Rücken Vergnügungsstätten , Banken , Geschäfte ,
Wohnblocks , Wollenkratzer , Glück , Elend , Reiche und
Arme trägt , als Wallstreet zum Zentrum des mo¬
dernen Kapitalismus und seiner entsetzlichen Hast
und Härte wird , wie sie dann plötzlich an der Süd -

Ans sameUeriiageD werden Rannen | sitzt *tnie auf einem Nadelkissen .

Schon als Kinder staunten wir über die Tat ¬

sache , daß in sehr kurzer sjeit ans einer Raupe
eine Puppe unb aus dieser wiederum ein

Schmetterling wird . Die Verwandlung , die hier
auf der interessanten Bühne der Natur vor sich
geht , mag zu Dergleichen auch bei den edlen

Produkten der Gattung Mensch verführen , und

so komme ich — man verzeihe den grotesken
Sprung — vom Schmetterling auf ein Abteil

dritter Klasse eines leider sehr langsam dahin ¬

fahrenden Personenzuges zu sprechen . Zur nähe ¬

ren Einführung inS Milieu möchte ich hinzu ¬

fügen , daß eS sich um einen Personenzug handelt ,
der keineswegs von lachendem Sonnenschein be ¬

gleitet wird , sondern die reale Aufgabe hat , seine
Menschenfracht durch einen trüben Winterabend

zu schleppen. Die Leute , die m dem Abteil sitzen ,
mögen gemäß ihrer Herkunft , ihrer Beranlaffung
oder auch der Qualität des letzten Mittagessens
entsprechend ganz verschiedener Meinung über die

Welt sein ; in einem Punkte aber treffen sie sich :
wer es wagt , aus einer Station di « Tür aufzu ¬

reißen und zusammen mit einem merklich unan ¬

genehmen Hauch Einlaß in das Abteil zu er -

»wiNgen , der ist ein Feind . Kalte Blicke , die mit

dem Luftzug von draußen konkurrieren könnten ,

treffen den Eindringling . Jeder weiß natürlich ,
der Mann hat ein Recht , befördert zu werden ,

aber gleichzeitig kriecht die Schlange der Erbitte ¬

rung über das rosenrote Gemüt dieser Sterblich ¬

keit : weshalb muß er gerade in dieses , in „ unser
Abteil " einsteigen !

Da , wie so oft , daS Gefühl über den gerech ¬

teren Gedanken siegt , verstummen jäh die Ge ¬

spräche , und mißbilligende Blicke heften sich an

vas bieder « Gesicht des neuen Fahrgastes . Un ¬

willig und erst nach einigem Zögern wird ein

Platz für ihn zurechtkonstruiert , auf dem der Gute

Der Zug fährt weiter . tak . . . tak . . .
tak , und der gleichmäßige Dreivierteltakt des fach¬
licher empfindenden Wagens erinnert an das vor¬
hin unterbrochene Gespräch . Langsam quillt eS
wieder auf und sickert bald freundlicher dahin . Die
Blick « werden von dem „ Neuen " weggewendet ;
sie neutralisieren sich im Gespräch , in daS der
Biedermann plötzlich vermittelnd eingreift , da « s

scheinbar aufs tot « Gleis zu geraten scheint . Der

Zug fährt . . . hält . . . fährt . Der Mu « ist

Angestellter ; er hat eS verraten . ( Manche halten
ihre » Beruf für ein Geheimnis , das sie keinem
anvertrauen . Er nicht. ) Er plaudert . Die
anderen hören zu . Das Unnahbarkeitseis schmilzt .
Zwei frische Mädel entdecken , daß der Mann

trotz keiner Glatze sympathisch ist, denn er half
ihnen , vier schwierige Worte furS Kreuzwort¬
rätsel zu finden , und als er den Sprößling einer

jungen Mutter sorgfältig bewacht , wahrend sie
draußen auf dem Bahnsteig eine Banane kauft ,
ist die Wandlung vollzogen : aus dem Abteilfe ' . nd
wurde ein Freund , mw keiner wünschte etwa ,
der Herr mochte auf der nächsten Station aui -

steigen . Im Gegenteil , die lange Fahrt durch
den naßkalten Winterabend verlor ihre Frostig¬
keit .

Doch nicht immer fahren wir auf der Eisen¬
bahn . ( Das wäre teuer und kaum angenehm . )
Aber auch unser Bummelzug durchs Leben ver¬
mittelt uni manchmal Bekanntschaften , von denen
wir beim ersten Anblick wenig entzückt sind . Wir
„laffen sie sausen " . Bei erster bester Gelegenheit .
DaS Leben nämlich pfercht uns schon seltener mit
Urfremden zusammen als eine Fahrt im Per -
sonenjuge. Wir fassen rasche Urteile , halten für
hochnäsig , waS zurückhaltend t | t , für eitel , was sich
aus Freude am schönen gern schmückt ; wir sehen
einen GerechtigkeitSsanatiker kür einen armseligen

Nörgler an und glauben von einem standpunkt¬
festen Menschen , er sei verbohrt . Diese Meinung ,
für unS behalten , könnte zunächst uns selber
schaden , schon allein , weil sie unS nicht zu gründ¬
licherem Urteil kommen läßt . Aber wir geben sie
auch ebenso schnell , viel zu schnell weiter : . . den
Müller ? . . . kann ich nicht leiden , hochnäsiger
Knopp! " — „ Was ich von Albert halte ? Tja, . . .
ist mir eben unsympathisch ! "

Begründung fehlt . Wenn eS hoch kommt , ist
sie mangelhaft . Es fragt auch keiner danach .
Jeder gibt sich zufrieden , nickt vielleicht und plap¬
pert das leichtsinnige Urteil — vielleicht sogar als
sein eigenes — weiter . So steht der gute Müfler
am Ende einer Reihe solcher Zufallsurteile als
Symbol der Abscheulichkeit da und ist doch nur
ein Mensch , der andere au sich herankommen
läßt , sich keinem gern austirängt . Hier bat sich
also die Wandlung nicht wie vorhin vom Schlech¬
ten zum Guten , wndern gerade umgekehrt voll¬
zogen : aus dem hübschen Schmetterling wurde
eine schäbige Raupe .

. Die Natur wäre mit solcher Umkehrung ihrer
Regel nicht einverstatttien . Sie läßt eS bet der
ursprünglichen . Fassung bewenden , wie sie unS
als Kindern mitgeteilt wurde , und wie wir sie
auch bedingungslos glaubten . DaS Leben oer -
nebelt manchen Glauben an Wandlungen zum
Besseren . aber eS schreibt uns dafür auch Beweise
ast die Schultafel des Alltags , daß g. - wöhnlich
wir eS sind , die Schmetterlinge tu Raupen zu¬
rückverwandeln wollen . Es mag daher «ganz gut
sein , wenn wir rm Bummelzuge des Lebens bis¬
weilen Gelegenheit haben . Verwandlungen mit¬
zuerleben , besonders dann , wenn wir selber die
armen Raupen sind , die sich mühselig einkapseln ,
um später nach dem Entpuppen . als Geschöpfe
höheren Grade ? gewertet zu werden .

C. F He ' nrich .

spitze von Manhattan förmlich ausarm end am wei¬

ten Strand endet , baS wird in kurzen neun Minu¬

ten zum Erlebnis . Gerade dieser interessante und

austläreirde Film zeigt , wie bedauerlich tief die son¬
stige Bikdberichlerstattung gesunken ist, wenn sie
erwa als wichtigstes Ereignis in Indien einen Renii »

besuch des Bizokönigs zu zetzen unternimmt .
W. Lg

Aus der Partei

Bezirksorganisatio » Prag . Freitag , 10 . Feber ;

um 8 Uhr abends im Odborovy dum , Studenteii «

zimmer , Sitzung der Bezirksvcrtretung .

Literatur

„ Anna Leu » . " Die Geschichte einer lange »
Liebe . Bon Hans Künkel . Verlag Philipp Re-

elam jun . , Leipzig . Mk . 3 . —, geb. Mk . 4. 80 . Eine

alte Begebenheit , fortlebend in der Ueberlieferung
der Bauern der märkischen Heide soll es sein , die

dem durch mehrere Werke bekannten Philosophen
Hans Künkel den Grundstoff zu dieser Erzählung
geliefert hat . Anna Leun ist ein Taglöhnermädchen ,
das bitteres Elend durchlebt , und das schon als Kind

nach dem Tode des Vaters daraus angewiesen ist,

durch die paar Groschen , die es gelegentlich auf eine «

der Höfe verdiente , die kranke Mutter und sich zu

ernähren . Ergreifend und erschütternd ist ihre

Lebensgeschichte erzählt . Hart und schwer ist diefes
Leben , besonders als das Mädchen auch die Mutter
verliert . Ein eigenartiges Geschick ist es , das sie

aus Not und Erniedrigung emporträgt zum Range
einer Schloßherrin . Dieser Aufstieg aber bringt ihr
kein . Glück . Sie verliert Peter , ihren Jugend¬
geliebten , und Unglück heftet sich an ihre Ferset^
Später wird Anna , dje nie aufgehört hat , Peter zu

lieben , nach mancherlei Wechselfällen wohl des Ge¬

liebten Frau , aber es ist ein trauriges Zusammen¬
leben , denn die Vergangenheit steht wie ein Ge¬

spenst zwischen den Beiden . Stoff und künstlerische
Gestaltung , insbesondere der Hauptgestalt der Er¬

zählung , machen das Buch zu einer lohnenden Lek¬

türe . Die blut - und kraftvolle Erzählung , die cbe»

jetzt von unserem Parteiblatt , dem „Hamburger
Echo " im Feuilletonteil gebracht wird , hinterlaßt
dank ihres dramatischen Aufbaues eine tiefe Wit-

kung .
' — t •

’

Zwei neue Romane von Marie Madeleine . E?

gibt nicht viel « Kriminalromane , denen auch ein ge¬

wisses literarisches Niveau zukommt . Vielfach sind
eS Produkte von Schreiberlingen , die durch eine

knallig « Aufmachung , einen marktschreierischen Titel
über den dürftigen , oft nicht einmal geimg Phan »'
sie verratende » Inhalt Hinwegtäuschen wollen . Mays
Madekoinc . die » ach längerer Zeit mit zwei neuen

Romanen Hervortritt , tue tn bet Welt der Verbre¬
chen , und zwar in jener der Wirklichkeit spielen , hat
den Beweis erbracht , daß man auch gute Büchel
dieser Gattung schreiben kann . ' Es sind dies : „ Wit
starb Stella Blackhorn ? " und „Dit
Kleinstadt Babylon " ( Preis je Mk. 1.80.

geb. Mk. 3. —) , erschienen im Verlag Wilhelm Schae¬
fer u. Co. , Leidig , Jnselstraße 22. Wenn in dco

einen Buche gesagt wird , daß es vom größten allel

Dichter : vom Loben geschrieben worden sei, so hat
das insofern « seine Richtigkeit , als es tatsächlich
Fälle gibt , die kaum von einer menschlichen Phanta¬
sie ersonnen werden könnten . Um solche zwei Fälle
handelt es sich hier . Marie Madeleine hat sie dein

Leben entnommen und nachgedichiet Das erst « Bub

behandelt ein Ereignis , das sich vor ' zwei Jahren in

New Park zugetragen hat und damals die Gemüter
sehr erregte . In dem zweite » Roman wird ein Bel-

brechen erzählt , dessen Schauplatz ein « Kleinstadt in

Deutschland war und das in der Vorkriegszeit in

ganz Deutschland lange Gesprächsstoff bildete . Sind
schon die Begebenheiten äußerst spannend , ■so wer¬

de » sie es um so mehr durch di « Darstellung , die

ihnen die Berfasserin zu geben versteht . —r .
' 1 1 r

Filme in Prager LidKsmelh &usern
bis einschließlich Donnerstag , den 9. Feber :

Wran - Urania : „ Das Lied einer Nacht . '
Adria : „ Das verlorene Geschwader . " — Alsa : „ ®d
träumende Mund . " — Beräuek : „ Gilgi , «in «
von u » S. " — FS nix : „ Das Geheimnis des blauen
Zimmers . " — Flora : „ An allem ist die Lieb « schuld '
— Gauorout : „ Baby . ' — Hollywood : „Baby. "

"

HvSzda : „ Tiere in Ge fa tltz e nsch a ft . "
—

„ 1000 für eine Nacht . " — Kapitol : „Ein
süßer Geheimnis . " — Kinema , B. - Th . : Jourrr ,
Groteske , Report . Ab halb 1 bis halb 8. — Koruaa:
„ Das Parfüm der Dau « « in Schwarz . " — Kot»«:
„ Vstafe . " — Lueerua : „Ekstase . — Metro : „Wie'
sag' ichS » » einem Mann . " — Olympic : „ Der MS
i »S Leben . " — Passage : „ Dar Geheimnis der blauen
Zimmers . « — Praha : „ Der Hexer . " — Radi «:
„ Gilgi , eine von uns . ' — Skaut : „Der
Hexer . " — SvStozor : „ 1000 für eine Nacht. " -

Alma : „ An allein ist die Liebe schuld ' — Avion'
„ Quo vadis ? " Bajkal : „ Die singende Stadt . " -

Favorit : „ An allem ist die Liebe schuld . " — Konvikt :
„ Der Lftdersänger . " — Lido : „ Der Liedersänger . " -

Louvre : „ Die oder keine . ' — Mac « Na : „ Di « oder
keine . " — PerStyn : „ Fünf von der Jazzband . " -

Roxy : „ Die oder keine . " — Daldek : „ An allem ist
die Liebe schuld . " — Belvedere : „ Mein Herz sch«'
sich nach Liebe . " — Beseda : „Sehnsucht 202 . '

"

Carlton : „ Eimarron . " — Illusion : „Fürstenlieb '
chen . " — Sport - 2michov : „ Engel der Hölle. "
Svornost - Bubeneö : „ Ein blonder Traum . " — U V»j -
vodu : „ Drei von der Tankstelle . ' — Zvon : „ver¬
gessene Patrioten .

em ■<
P « » —

t b e i: Cieettuk t « ik . — Stlbela 11 h ■ 11. — «e«m»,rilicher Xesatuu : St . Catl 0 tt « «tz . Pra , — Druck: Jm - » - » Mr Bettina * «n» Buchdruck, «ra » — gür bc> Druck verauinerttich . Otu»
iie Betiunalnattenfualann Butte «an »et Poft . «. XelegtaMenAtieLtM mn Cilafc «r 13. 80WVII. 1SBO beuiatat . — BetugSbcd . ngungcn : Pei Zuftelluuo Hau , ober »et «e,ua durch dte Poft monaUtch ft « 16. —, »tertetjidiltch M

M 96, —, ^uuiätzrt , u US. —» — näftMU « cm « tant raut itOttf berechnet , Pot öl tret » tzurichaUilnge , PreMo- chlatz , — rtückfteümi , o° - MEguple » rrsolgt mir bei Slqcaduo , »er JUlmuanailea ,
^oUl,
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